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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 P. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Ogpedition abgeholt 2 PM 
Viertellährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung 
Durch alle Boſtanſtalu: 
1e DE. pre Oiartal. 
Briefträgerbevielgeh 
1 Mt. 40 Bi 
bueαα-den der Di be 
11—12 Ubr Vers. 
Retterhagergafie Nr. 6 


XVII. Jahrgang, 


Präſidentenwahl und Bismarch- 
ehrung im Reichstage. 


8 Berlin, 7. Dezember. 

Der Reichstag ſcheint eifrig bemüht zu fein, 
feinen guten Ruf zu bewahren, war er doch heute 
noch ftärker beſeizt als geſtern. Die Wahl des 
Präſidiums hatte das ſchon gemeldete Ergebniß: 
Präfident Graf Balleſtrem, erſter Dicepräſident 
b. Frege, zweiter Dicepräfident Schmidt-Elberſeld, 
fo daß alſo unter dem Centrum, den Conier- 
vativen und der freifinnigen Volkspartei die 
Würden vertheilt find. der Wablact dehnte 
ſich länger aus als gewöhnlich, weil dieſes Mal 
eine Slichwahl erforderlich wurde, in welcher 
durch die entiheidenden Stimmen des Centrums 
der nationalliberale Candidat zu Falle nam. Bei 
der erſten Wahl wurden 340 Stimmen abge- 
geben, darunter 58 von Socialiſten herrührende 
weiße Zettel. Auf Graf Ballefirem lauteten 
279, 8 waren zerſplitteri (nämlich SKertling 6, 
Levetzow 1, Anörde 1). Balleſtrem nahm die 
Wahl mit Dank und dem Verſprechen an, dem 
Beiſpiel der Männer zu folgen, welche vor ihm 
das Amt benleidet haden. Bei der zweiten Wahl 
wurden 338 Stimmen abgegeben, darunter 49 
bauptfählih von Freiſinnigen herrührende weiße 
Zetel. Zrege erhielt 226, Singer (Soc.) 60, 
Amilechi (Pole) 2, Ahlwardt 1 Summe. (Heiter ⸗ 
heit.) Bei der Wahl des zweiten Dice- 
präſidenten wurden 342 Stimmen abgegeben, 
darunter 3 ungiltige und 9 weiße. Es erhielten 
Schmidt 158, Baſſer mann (nat.-Iıb.) 119, Singer 
51. Cramer (Soc.) 1, Ahlwardt 1 Summe (Heiter · 
keit). Da die abjolute Mehrheit 166 betrug, mußte 
eine engere Wahl erfolgen, woraus Schmidt, für 
den ſetzt auch die Socialiſten eintraten, mit 
195 Stimmen als Sieger hervorging. Baſſermann 
erhielt 123 Summen, 8 zersplitterten ſich. 

Die ſonſt übliche Acclamationswahl der Schrift- 
führer war nicht möglich, da die Socialiſten einen 
Schriftführer beanſpruchten und conjervativerjeits 


dem widerſprochen wurde; und fo blieb nichts | 


übrig, als Zetteiwahl vorzunehmen. Da es aber 
mittlerweile faft 6 Uhr geworden war, ordnete 
der Präſideni an, daß erſt nach der Sitzung die 


Zählung der Zettel ſtattfinde. Bevor das Haus 
auseinander ging, widmete der Präfldent Graf 
Jürſten Bismarck einen er⸗ 


Balleſtrem dem 
denden Nachru 


e Rede lautet wie foigt:. 


mit ihm ber Reichstag erlitten: der erfte Kanfler des 


deutſchen Reiches, der geniale Staatsmann, welcher 
beim Entftehen deſſelben in hervorragender Weiſe mit- 
gewirkt hat, Fürſt Otto v. Bismarch (die Mitglieder 
des Hauſes erheben ſich von den Plätzen, die Gocial- 
demonraten haben ſich bereits vorher entfernt) iſt, wie 
Ihnen Allen bekannt, durch die Vorſehung ju einem 
Zeupunkte abberufen, wo nein Reichstag verſammelt 
war und ſelbſt kein Reichstag egiftirte, welcher an 
der Bahre des Tobten dem Schmerz und der Trauer 
hätte Ausdruck geben können, die die Vertreter 
des deutſchen Dolkes im Namen dieſes Volkes be- 
ſeelten. In ſehr dankenswerther Weiſe hat ein Mit- 


glied des früheren Präfldiums des Reichstages, unſer 


ſehr verehrter College, Dr. Spahn, dieſem Mangel 
abzuhelfen fich bemüht, und wir find ihm dafür zu 
vielem Danke verpflichtet; jedoch hann dieſer Umfland 
den neugewählten Reichstag nicht davon entbinden, 
noch vor Eintritt in die Geſchäftsthätigkeit ſeinem 
Schmerze und ſeiner Trauer über den Berluft des 
ofen Deutſchen feierlich Ausbruch zu geben. Wenn 
ſchon die Pietät für den großen Todten alle Ange- 
hörigen des deutſchen Reiches anweiſt, das Andenken 
feiner unſterblichen Verdienſte um das deutſche Reich 
ju ehren und dieſer Ehrung feierlichen Ausdruck zu 
geben, ſo bietet ſich für die Mitglieder des Reichstages 
noch ein Grund zur bejonderen Dankbarkeit. Meine 
—.— wenn wir hier als Vertreter des deutſchen 
olkes tagen, ſo haben wir dies in erſter Linie dem 
verewigten Kanzler zu verdanken. (Bravo.) Es iſt eine 
geschichtliche Thatſache. daß die Baſis, auf welcher 
der Reichstag beruht, daß das Wahlgeſetz, auf 
Grund deſſen wir gewählt werden, lediglich dem maß⸗ 
gebenden Einfluſſe des erſten Kanzlers zu verdanken 


Prin; Niko. 
Roman von . Bein. 
N. [Nachdruck ver boten.] 
(Jortſetzung.) 

das ſchöne Bent Nikos wird für eine Secunde 
noch trüber. Er weiß nichts zu antworten. Seine 
Leidenſchaft für Minni ift größer, als wie fie 
bisher für irgend eine Frau geweſen. An die 
Conſequenzen hat er bisher kaum gedacht. Sie 
fühlten ſich beide ſicher. die Ahnungen und Be- 
fürchtungen Minnis am Abend vorher hatte er 
gar nicht ernft genommen, 

„Man muß jeden Shandal verhüten“, fagte 
der Zürft. 

Prinz Niko antwortet wieder nicht. Ein Skandal 
wäre auch nicht gerade nach ſeinem Geſchmachk. 
Er würfe ihm entweder eine Reihe von Duellen 
in den Weg oder — ja, die Möglichkeit, daß 


Minni mit ernfien Anſprüchen an ihn heran- | 


treten könnte, dämmert zum erſten Male vor 
ſeinen Augen. — Auf den Zwang, welchen ihm 
fein Nang auferlegt, hat er bis jetzt ſehr wenig 
Acht gehabt, aber ſeine Freiheit gilt ihm viel. 

„Lieber Vater, ich verſuche gar nicht —“ 

„Hüft auch nichts! Tvatſachen sprechen: Rendez. 
vous im Pavillon und dergleichen. Ja, es i 
nichts fo fein geſponnen —“ 

„Die Weiber, die Weiber!“ klingt es ihm immer 
dabei im Ohr. 3 

Johannes Reifenftein mit feinem fürchterlichen 
Ernft; ja, den hat es nun freilich direct betroffen; 
aber wer weiß auch, wie die hübſche, gelangweilte, 
kleine Frau es dem Burſchen da leicht gemacht 
hat. Er denkt an die eigen: Jugendzeit und auch 
manche folgende Jahre. — Hm! ja! Das un- 


. 
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Organ für Jedermann aus dem U 


iſt. Meine Herren, Jürſt Bismarch war ein großer, 
gewaltiger Staatsmann, der ſich die höchſten Ziele jur 
Einigung und zum Wohl unferes Vaterlandes geſetzt 
hatte. Daß er bei der Wahl der Mittel, um dieſes 


Ziel zu erreichen, ſowohl mit Parteien als auch mit 


Perſonen dieſes hohen Hauſes in ſtarke Conflicte ce- 
kommen, wer könnte es leugnen? Jedoch, meine 
Herren, auch diejenigen, welche dem großen Kanzler 
in dieſen Conflicten ſcharf gegenüber ftanden, find weit 
entfernt davon, dem großen Verſtorbenen die feierliche 
Ehrung zu verweigern. (Cebhafter, anhaltender Beifall.) 
Die Majeflät des Todes verklärt alles. Was Parteien 
und Perjonen aus unſerer Mitte an dem Fürſten 
Bismarck bei feinen Cebzeilen bekämpft, iſt, ſoweit es 
perſönlicher Natur iſt, mit feiner ſterblichen Hülle be- 
graben. Das Andenken des Fürſten Bismarck ſteht 
vor uns als das des großen Gtantsmannes, des her- 
vorragenden Mitbegründers des deuiſchen Reiches, 
des Dorbereiters und Ausnutzers der unſterblichen 
Siege unſeres unvergleichlichen Heeres (Bravo, Beifall) 
und nach dieſen Siegen als des Erhalters eines jahr- 
jehntelangen dauernden Friedens. (Cebhafter Beifall.) 
So fteht das Bild Otto v. Bismarcks vor uns. Unter 
dieſes Bild könnte man die Inſchrift des römiſchen 
Dichters ſetzen: „Quis tot sustinuit, quis tanta 
negotia solus“. Zur feierlichen Ehrung des großen 
Kanzlers haben Sie ſich erhoben, und ich conſtatire 
dieſes, daß der Reichstag der feierlichen Ehrung des 
großen Kanzlers Ausdruck giebt. 

Alle Mitglieder des Hauſes hatten ſich während 
der Anſprache erhoben, nur die Soclaldemokraten 
hatten ſich zuvor enifernt. 

0 


Ueber die Vorgänge in der geſtrigen Sitzung 
des Reichstags wird uns von unſerem Berliner 
Correſpondenten noch geſchrieben: 

Präſidentenwahlen pflegen ſonſt nicht gerade 
zu den intereſſanten parlamentariſchen Derhand⸗ 
lungen ju gehören. Welche Parteien die Candi⸗ 
daten fiellen follen, wird in der Regel hinter den 
Couliſſen, font auch Seniorenconvent genannt, 
in aller Ruhe und Stille abgemacht, ſo daß nur 
noch die mehr oder weniger dedeutſamen Reben, 
mit denen die Gewählten das ihnen übertragene 
Amt annehmen, in die Kategorie des „unbe- 
konnt” gehören. Wenn dieſes Mal die Action 
nicht fo glait verlief, fo iſt das lediglich das Der⸗ 
dienſt oder die Schuld, wie man will, der 
„herrſchenden Partei”, des Centrums nämlich, 
die bei allen ſonſtigen guten Dorſätzen 
doch nicht umhin konnte durch die 
Zuſammenſetzung des Präſidiums ju Ddocu- 


mentiren, daß es im Reichstag zwei Mehr- 
deſtehende, die ſog. Abwehr mehrheit, die unter 
Umftänden den eztremen Agrariern einen Strich 


durch die Rechnung macht. Die ganze Rechte 
wor einig darüber, dem Centrum die erſte Stelle. 
die es ſen 1895 inne gehabt hat, zu belafjen und 
dafür den Conſervativen, die bis dahin die Präfl- 
dentenftelle befetzt halten, die erſte Dicepräſi 
dentenftelle zu überlaſſen. Nur die Gocialdemo- 
hraten und ein Thell der Freiſinnigen 
demonftrirten gegen dieſe Wahlen durch weiße 
Zeitel. Bei der Wahl des zweiten Dicepräſi⸗ 
denten fanden ſich zwei Candidaten gegenüber: 
Baſſermann von den Nationalliberalen und der 
frühere Dicepräfident Schmidi-Elderfeld von der 
freifinnigen Volkspartei. Für den letzteren hatte 


ſich das Centrum eniſchieden. Die Wahl 
hätte auch gan) gut in einem Wahl- 
gange eniſchieden werden können, wenn 


nicht die Socialdemokraten — angeblich aus 
Kerger darüber, daß die Freiſinnigen nicht bei 
der Wahl des erſten Dicepräfidenten für Ginger 
g:fimmt hatten — dieſen als dritten Candidaten 
räſentrt hatten, jo daß Schmidt hinter der ab · 
oluten Mehrheit, allerdings nur um 2 Stimmen 
zurückblieb. Im zweiten Wahlgange gingen die 
Gocialdemohraten nahezu geſchloſſen für Schmidt 
ins Zeug. 

raf Balleftrem, der in dem kurzlebigen 
Reidistage von 1890 erſter Dicepräſident war, 
aber bei den Neuwahlen von 1895 wegen des 


ruhige Blut in den Adern, das hat der Junge 
von ihm. Er hat ſich auch den Teufel darum 
gekümmert, daß die ſchöne Förfterin im Augrund 
verheirathet war. Nur, daß der Mann dann 
gar kein Aufhebens machte und mit einer Ober- 
förſterſtelle zufrieden war. Die iſt nun ein ver ⸗ 
hutzeltes Wittfrauchen und gebt fleißig zur Kirche. 

„Im! ja!“ jagt er am Ende feines Selbſt⸗ 
geſprächs. 

Prinz Niko reißt an feinem Schnurrbärtchen. 

„Kat Mama auch —“ 

„Die Fürfiin weiß vorläufig nichts, und es 
wird das Beſte fein, fie bleibt in völliger Un- 
befangenheit.“ 

„Natürlich, natürlich!“ Erleichtert athmet der 
Prinz auf: mit Dätern iſt die Sache anders, die 
haben mehr Derſtändniß. Solch fragenden, an- 
klagenden, mütterlichen Blicken gegenüber, das ift 
immmer eine verlegene Situation. 

„Es muß etwas geſchehen!“ ſagt der Fürft. 
„Und darum habe ich beſchloſſen —“ 

Prinz Niko ſchnellt in die Höhe und fieht feinen 
Vater erwartungsvoll an. 

„Du ſollt nach Petersburg zu Deiter Alex 
Kochzeit —“ 

„Ich 3 

„Da find vorhin Depeſchen gekommen! Ja, wo 
liegen fie denn? der Kammerraih hat ſeine 
dummen Rechnungen darauf gelegt,” Er 
wirft ein paar Actenſtüe zur Selle und 
hält relegrammformulare hoch. „Alle bilten, 
es liegt ihnen daran. Der Termin wird be- 
lwleunſgt, wegen irgend welcher Reife des 
Zaren. du kommſi mi einem Eguipirungs- 
aufenthalt in Berlin gerade recht. Jahre mit 
dem nächſten Zuge. Die Sache wird viel kosten 
— aber ich bringe das Opfer. = Deine Mutter” 


bocen 1846 zu Leipsig 
würde er 
Rittergut Abtnaundorf bei Leipzig, Seit dem 
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Eintretens für die Militärvorlage — das damalige 
Geſetz hat feine endgiltige Faſſung bekanntlich auf 
Grund eines Antrags Balleſtrem erhalten — 
von feinen Wählern preisgegeben wurde, bat 
ſchon bei der Annahme des Amtes des Prü- 
fivent n deutlich genug kundgeaeben, daß er ent- 


ſchloſſen iſt, die Zügel der Disciplin ſeſter an- 


zuziehen, was ibn: die lebhafte Zuftimmung 
des erſten Dicepräſidenten, 
des fächſiſchen Conſervativen und ſtrammen 
Agrariers, eintrug; aber die Kufgabe, den Un- 
parzeiiſchen zu ſpielen, wird Herrn d. Frege, den 
Graf Balleſtirem immer wieder als Dr. Frege 
bezeichnete, noch ſchwerer werden, als dem 
Präfidenten ſeldſt. Indeſſen, man wird ja ſehen. 

Bei der Wahl der acht Schriftführer war nur 
ein Name ftreitig; die Socialdemokraten nahmen 
eine Stelle für den Genoſſen Schippel in An- 
ſpruch, der dann auc unter Beihilfe des 
Centrums ſeinen Platz im Vorſtande des Hauſes 
erhalten hat, zum lebhaften Unbehagen der 
Conſervativen. 

Daß Präſident v. Balleſtrem, nachdem er der 
feit der letzten Seſſion verſtor benen Mitglieder 
des Reichstages gedachte, auch dem Zürften 
Bismarck einen Nachruf widmeie, kann man 
nur gutheißen, die bekannte Reile des früheren 
Dicepräſidenten Dr. Spahn und des Herrn 
Eingens nach Sriedrichsruh konnte in der That 
nicht als ausreichend angeſehen werden. Die 
Socialdemokraten legten auch bei dieſer Gelegen ⸗ 
beit wieder einmal ein Zeugniß für ihre Der- 
bifjenheit und Engherzigkeit ab, indem fie ſich 
ſchleunigſt aus dem Saale entfernten. 

Sraf Franz v. Ballefirem, RNittmeiſter a. D. 
und Majoratsherr auf Schloß Plawniowitz, iſt 
64 Jahre alt. Er machte als Secondlieutenant 
im Leib-Nüraffier-Reoiment 1863 und 1864 die 
Grenzbeſetzungen gegen Polen mit, nahm am 
Zeldyuge gegen Defterreih und 1870 als erſter 
Adjutant der 2. Cavallerie-Divifion am Seldzuge 
gegen Frankreich Theil. Nachdem er in Folge 
eines Sturzes vom Pferde in Frankreich Ganz- 


invalide geworden, ſchied er im dezember 1871 


aus der Armee. 1873 wurde er zum päpſtlichen 
Ocheimkämmerer di spada e cappa ernannt. 
Dem Reichstage gehörte er für Oppeln von 1872 
bis 1893 an. Im neuen Reichstage vertritt er 
den Wahlkreis Lublinitz-Toſi-Gleiwih. 

Der erite Dicepräfident Herr v. Frege iſt ge- 


„und bemiripjmaftete jpäter jein 


Jahre 1878 ift er Reihstagsabgeordneter für den 
Wahlkreis Borna, 


Poolltiſche Ueberſicht. 


Danzig, 8. Dezember. 


Die Thronrede und die extremagrariſchen 
Forderungen. 

Nach dem Inhalte der Thronrede könnte man 
annehmen, daß bei der Reichsregierung der Dor- 
fat befteht, den übertriebenen Forderungen der 
Agrarier nicht mehr in dem Maße, wie bisher, 
nachzugeben. Zwar darf es nicht überraſchen, 
daß in der Rede der Nothlage der Landmirth- 
ſchaft nicht gedacht wird. Im Reiche find in der 
Regel die Thronreden von Betrachtungen über 
die wirthſchaftliche Lage freigehalten worden. 
Anders wird in Preußen verfahren, we faft in 
jeder Thronrede die „fortdauernd ungünftige 
Lage der Landwirthſchaft“ beklagt und die Cand- 
wirthe des Wohlwollens und der Jürſorge der 
Staatsregierung verſichert worden ſind. Aber 
auch die Ankündigung einzelner wirthſchaftlicher 
Maßnahmen zeigt kein beſonderes Entgegen 
kommen gegen agrariſche Wünſche. Man erinnere 
ſich nur, wie 3. B. in der Thronrede von 1895 
ein ganzes Bouquet von Geſetzen mit ausgeipro- 
chener agrariſcher Tendenz den Reichsbolen in 


— ihm gefällt die Wendung ſo, die der 
Medizinalraty der Sache gegeben — „darf nicht 
beunruhigt werden.“ 

Und Prinz Niko tritt ein wenig vor und neigt 
den Kopf. = 

Er fieht nicht aus, wie ein Sünder, welcher 
eben den Urtheilsſpruch erfahren hat. Zu einer 
Petersburger Reiſe verdammt werden, auf der 
man fein Haus zu repräſentiren hat — der Alte 
muß ia dazu mit reichlichen Mitteln heraus- 
rücken — das kann man ſich immerhin gefallen 
laſſen. 

ce onregendes Leben, andere Areije da 
unten — er wär' ein Narr! Und Minni iſt mit 
dieſer Thalſache auch ſofort auf das Dernünftig⸗ 
ſein angewieſen. Ein kleiner Riß — er wird 
ſchon heilen. 

So fagt er denn mit einer ſehr devoten Der- 
beugung nach dem Chef des Haufes Greifen - 
ſtein hin: 5 

„Ich bin zu allem bereit! Und id danke für 
gnädige Strafe.“ 


Du haft Glück bei der Sache, wahrhaftig. Und 
kannt dich ja auch dort mal umfehen — unter 
den Töchtern des Landes — die nach Rußland 
verſchlagenen Greifenſteins leben in brillanten 
Derhäliniſſen — unermeßlich große Befihungen 
— ia, ja!“ und es iſt ihm heiliger Ernft. „Es war 
garnicht leicht, einen Ausweg zu finden, — vor 
den Morkens, meißt du, einen ſchicklichen Nück ⸗ 
weg anzutreten!“ 

„Das — in tie Haupiſache!“ ſtimmt der 
Prinz bei. . 

„Wobei aber eine Wiederaufnahme der Mariage- 
pläne nicht aus geſchloſſen in —“" 

Stumme Derdeugung. der lebensluſtige Prinz 


Dr. v. Frege, E 
| agrarifhen Forderung. Ein Geſetz über die all- 


ser Audirte in Bonn, Halle 


„Sieh, ſieh! Ja, du kommft noch gelinde weg. 


Ausficht geſtellt wurde: Börfengeich, Margarine» 
geſetz, Zucterfteuergefjeg. Diesma wird an 
die Spitze ein Gefehentwurf über die Der-. 
längerung des Priviſeglums der Reichsbank ge 
ftellt, und die hierbei abgegebene DVerfiherung, 
daß die „erprobten Grundlagen unſerer Bank- 
geſetzgebung“ darin nicht verlaſſen werden follen, 
ißt fogar eine offene Abweiſung der auf dieſem 
Gebiete, wie anderwärts, lärmend aufgeſtellten 


gemeine Einführung der Schlachtoieb- und Ileiſch⸗ 
deſchau wird nur in der Form angekündigt, daß 
es erwogen werde und der Kaiſer auf die Dor- 
lage deſſelben noch in dieſer Tagung hoffe. Ein 
folhes Geſetz wird ſchon ſeit längerer Zeit von 
agrariſcher Seite verlangt. Indeſſen läßt die 
ausdrücliche Angabe, daß das Geſetz ſich auf 
alles, zum menſchlichen Genuſſe beſtimmte glelſch. 
inländiſcher wie ausländiſcher Herkunft. erſtreckhen 
ſolle, nicht eine beſtimmte agrariſche Tendenz er- 
kennen, weil damit der fanitäre Geſichtspunm 
vorangeſtell! wird. Darüber, inwieweit mil 
dieſem Geſichts punkte die durchaus nothwendige 
Kückſicht auf die Erhaltung der Zufuhr vom 
Auslande, welche der deutihe Conſum gar nicht 
entbehren kann, in Einklang gebracht werden 
foll, kann allein der Inhalt der in Ausſicht ge- 
fteliten Vorlage Auskunft geben. 


Die neue Militär vorlage 


wird jedenfalls {bon am Montag bei der erſten 
Leſung des Etats berührt werden, wenn auch die 
Parteien eine definitive Stellung dazu nicht 
nehmen werden. Auf die Hauptiorderung der 
Vorlage, die Neuorganiſation der Seldartillerie, 
war man ſchon durch Erklärungen des Kriegs- 
miniſters zur Genüge vorbereitet und wird hier 
auch die Nothwendigkeit einer Umgeſtaltung naum 
in Abrede geftell. Das Gleiche gilt wohl auch 
für die Aenderungen bei den Derkehrstruppen, 
ſoweit ſich vor der Prüfung der Details der Vor⸗ 
lage in der Commiſſion über dieſe Frage urtheilen 
läßt. Für Diele wird dagegen der Stein des An- 
fioßes liegen in der vorgeschlagenen Derſtärkung 
der (81 beyw. 18 bezw. 10) Infanterle- Bataillone. 
die bisher 501 oder 573 oder 639 Köpfe haben, 
auf 660 Köpfe; alſo auf einen Beftand, der über 
den hödften, 1898 feftgeftellten Etat hinausgeht⸗ 
während der Etat von 56 Infanteriebataillonen 


von 501 auf 573 Köpfe erhöht wird. Dieſe Etals- 
‚erhöhungen aber beihränken fih nicht auf die 


ſoll der Etat von 681 auf 701 Köpfe und bei 85 
Covallerie - Regimentern von 696 auf 701 Köpfe 
gebracht werden. Man wird abwarten müfjen, 
wie dieſe Etatserhöhungen, die für das 


preußiſche Contengent allein 96985 Gemeine 


und mit dem Mehrbedarf der Neuorgani- 
fation 18 890 Gemeine mehr als bisher erfordern, 
im einzelnen begründet werden. Die diesmalige 
Vorlage unterſcheidet ſich von den bisherigen da- 
durch, daß der in dem Slottengeſetz eingeſchlagene 
Weg der Jeſtlegung für eine Reihe von Jahren 
auch für das Landheer ausgedehnt wird. Der 
Geſammtplan foll in den nächſten drei Jahren 
dom 1. Oktober 1899 ab — die bisherige Friedens- 
räſen ziffer wird für das Halbjahr 1. April bis 
0, September 1899 beibehalten — alſo bis 1902 
zur durchführung kommen, während die erhöhte 
Friedenspräſenulffer bis 1904 in Kraft bleibt, 
In der Begründung wird das Uebergehen von 
dem Syſtem plötzlicher erheblicher Heeresver⸗ 
ſtärkungen zu einem planmäßigen und ruhigen 
Ausbau als ein weſentlicher Fortihritt bezeichnet 
der durch „die gegenwärtige politiſche und mili⸗ 
täriſche Tage“ ermöglicht werde, womit freilich 
die Behauptung im Widerſpruch ſteyt, daß ſich 
die Cage jeit 1893 nicht geändert habe. Kufſchluß 
wird man jedenfalls über die Unmöglichkeit er- 
halten müſſen, die zweijährige Dienſtzeit für die 
Fußtruppen endgiltig verfaſſungsmäßig festzulegen 


— 
bat allemal dem Grundſaß gebuldigt: Komm 
Zeit, kommt Rath. 

„Wegen der kleinen Frau mach' ich aber den 
Abbruch der Beziehungen zur feſten Bedingung.“ 

„Ja, Papa!“ 

Der Kammerdiener meldet, daß der Jagdwagen 
angeſpannt iſt. 

„Vollmer, denachrichige den Grafen Marken. 
daß ich nach den Bernherösjimmern komme, um 
ihn abzuholen. — Ich will dem nämlich das 
Revier beim Römerthurm zeigen“, erklärt er dem 
Sohne, als der Diener gegangen iſt. „Na, über 
haupt, meine Jagdgründe und die Markenſchen 
— gar kein Vergleich, kann einpacken! Der- 
abſchiede dich vom Grafen, von den Damen, mach 
der Mama die Sache plaufibel, daß wir doch bei 
der Hochzeit zu repräſentiren haben — ich fhreibs 
dir noch nach Berlin. Und vor allen Dingen 
nimm den nächſten Zug.“ 

Wieder erhebt ſich der Finger drohend, aber 
> faßt die ganze Hand und zieht fie an du 

ippen. 

„Mein guter, gnädiger Papa!” Zürft Odma 
iſt mit ſich zufrieden, die Sache iſt planirt; er ha 
nicht einmal von feinem Halbbruder zu reden 
brauchen — eigentlich hat er's vergeſſen. Himmel 
es iſt auch zu viel 5 einmal, — Nun wird fig 
das alle on machen. 

Der Diener tritt mit den Sachen ein, Hut und 
56g ponmer! Na, nun in Gottes frei 
Natur! Das thut gut nach ſolch anſtrengenden 
Vormittag!“ 

„Za, gewiß Durchlaucht, das jft allemal da 
Beſte für Durchlaucht nach fo vielen Regierungs 
ſorgen!“ beſtätigt Bollmer und nickt wichtig m 
dem dicken Kopfe. (ottiſetzung foigt,) 


* 


Neue antidäniſche Maßregeln in 
Schleswig. 


„ Be Min 


in welcher dle Ginftellung der Strafverfolgung 
Pcquarts gefordert wird. 


Derlin, 3. deh. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus | ein engliſcher Staatsmann ber die englisch- 


Kopenhagen gemeldet: Authentiſch wird uns aus 
Alien gemeldet, daß geſtern viele däniſche Eltern 
vor den Amtsrichter eitirt wurden und daß der 
Amtsrichter in feiner Eigenſchaft als Ober- 
vormund alle diejenigen Eltern, deren Kinder 
Schulen in Dänemark beſuchen, aufforderte, die- 
felben fofort zurückzuberufen. Dieſe Aufforderung 
wurde von allen mit einer entſchiedenen Weige⸗ 
zung beantwortet. Der Amtsrichter drohte nun, 
den Eltern das Elternrecht zu entziehen (1). Ein 
höherer Beamter in Nordſchleswig erklärte dazu, 
daß alle jungen Nordſchleswiger in nächſter Zeit 
aus Dänemark zurückberufen werden ſollen. Der 
Dberpräfident Herr v. Köller habe erklärt, dieſe 
Mofregel jei derartig durchzuführen, daß alle in 
Nordſchleswig mohnenden däniſchen Optanten 
vor die Wahl geſtellt werden follen, entweder 
ihre Kinder, die in däniſchen Schulen unterrichtet 
werden, zurückzuberufen, oder felbft ausgewieſen 
zu wer den. 


Die Kusweiſungen von Oeſterreichern. 


Berlin, 7. Dez. Die 
ſchreibt: Ein hieſiges Blatt läßt ſich aus 
Oeſterreich-Ungarn ſchreiben, der Reichskanzler 
habe der Wiener Regierung zu erkennen gegeben, 
daß er die jüngſten Ausweiſungen öſterreichiſcher 
Staatsangehöriger aus Preußen nicht billige. 
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe 
Behauptung unwahr iſt. 5 

Breslau, 7. Dez. Die confervative „Schleſiſche 
Itg.“ berichtet: Die amtlich aufgeftellte Liſte der 
feit länger als fünf Jahren unbehelligt in 
Breslau lebenden öſterreichiſchen Angehörigen 
umfaßt 326 Namen aus den verſchiedenſten 
Erwerbszweigen. Seit dem 1. April 1898 
find in Breslau zugezogen und bisher 
unbeanſtandet geblieben 397 öſterreichiſche Ange» 
börige. Don den Ausweiſungsmaßnahmen wurden 
betroffen ſeit dem 1. April d. Is. in Breslau 96, 
von denen mehr als die Hälfte vor der Aus- 
weiſungsverfügung ſich hier in irgend einer Weiſe 
Hrafbar gemacht haben. 


die Spannung in Ungarn. 

Die Blätter der ungariſchen Regierungspartei 
erklären zwar übereinſtimmend, durch den geftern 
mitgetheilten, von der liberalen Partei beſchloſſenen 
Geſetzesvorſchlag Tisza werde dem conjtitutio- 
nellen Nothſtande begegnet, und die Blätter 
ſprechen die zuverfihtlihe Hoffnung aus, daß 
dieſe von faſt allen liberalen Abgeordneten unter ⸗ 
ſchriebene Vorlage geeignei fein werde, die Ent⸗ 
ſtehung jeder Beunruhigung zu verhindern. Die 
oppoſitionellen Blätter bezeichnen aber dieſe Bor- 
lage als höchſt ungewöhnlich und dem formellen 
Berfaſſungsrecht zuwiderlaufend und die Oppo- 
ſition im Parlamente iſt entſchloſſen, das Aeußerſte 
zu thun, um dieſe Vorlage zu Fall zu bringen, 
wie nachſtehende Meldung beſagt: 

Peſt, 8. dezember. Die Unabhängigkeitspartei 
beſchloß geſtern Folgendes: Zalls der Tisza'ſche 
Seſetzentwurf thatſächlich im Abgeordnetenhaufe 
vorgelegt würde, ſei dieſes als Fochverrath zu 
betrachten. Die Partei will dem Geſetzentwurf 
gegenüber eine Action zur Vertheidigung der 
Der faſſung einleiten und mit allen Mitteln das 
Zuſtandekommen des Geſetzes zu verhindern 


ſuchen. — 
Auch iſt die Action mit der Tisza'ſchen Vorlage 


in der liberalen Partei ſelbſt auf Widerspruch 
geſtoßen und hat das Signal zu einer bedenk- 
lichen Abbröckhelung gegeben. Es haben bereits 
elf Abgeordnete ihren Austritt aus der liberalen 
Partei erklärt. Die Regierungspartei zählt aller- 
dings auch jetzt noch immer 805 Abgeordnete von 
insgeſammt 452 Mitgliedern des Reichstages. 
Immerhin geſtaltet ſich die Cage immer bedenk- 


licher, und ein Ausweg aus den Schwierigkeiten 


iſt fürs erſte in keiner Weiſe abzuſehen. 


Vertagung des Picquart - Progeſſes. 

Paris, 8. Dez. den Morgenblättern zufolge 
verlautet, der Caſſationshof werde in feiner 
heutigen Sitzung das Geſuch Picquarts für zu- 
läfſig erklären und eine eingehende Prüfung des 
Geſuches anordnen. Der Prozeß Picquart wird 
durch dieſen Beſchluß eine dreiwöchige Vertagung 
erfahren. die Wittwe Henry proteſtirt in einem 
Schreiben an den „Siècle“ gegen die Beſchuldi- 
gungen, welche gegen ihren Gatten erhoben 
wurden. Die Lebensführung deſſelben, welcher 
dem Lande große Dienfte geleiſtet habe, ſei eine 
durchaus beſcheidene geweſen. 

Baris, 8. dez. Geftern Abend fand in An- 
wejenheit des Präſidenten Faure mit Gemahlin, 
der Miniſter, zahlreicher Senatoren und depu⸗ 
tir ten, vieler anderer politiſcher und diplomatiicher 
Perſönlichkeiten, ſowie aller hünſtleriſchen Notabeln 
die Einweihung des neuen Gebäudes der Opéra 
eomique ſtatt. Als der Präfident vor dem 
Gebäude vorfuhr, ertönten aus der dort ver- 
fammellen. Menge einige Hochrufe auf die Armee, 
welche mit Hochruſen auf Picquart beantwortet 
wurden. Es kam zu einem Gedränge; eine Perjon 
wurde verhaftet. 5 

Marſeille, 8. Dez. Bei einer Verſammlung, 
welche Preſſenſe bier in der Dreyfus angelegenheit 
veranſtaltete, kam es zu einem Kandgemenge, 
bei welchem etwa 20 Perſonen verletzt wurden. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Die Berſammlung nahm eine Tagesordnung an, 
E ˙ AAA d 


Kunft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Jedorg, Drama in vier Aufzügen von Dictorien 
Sarbou. Victorien Sardou gehört unzweifelhaft 
zu den bedeutendsten Dramatikern, die das zweite 
Kaiſerreich hervorgebracht hat. Ein geiſtreicher 
franzöſiſcher Jeuilletoniſt hat jüngſt die drei großen 
Dramatiker mit den Kelden der franzöſiſchen 
Republiß. verglichen. und iſt dabei zu dem Er- 
gebniß gekommen, daß er Augier als den auf- 
tichligſten und gewaltigſten neben Danton, Dumas 
als den am meiſten doctrinären und ſittenſtrengen 
neben RNobespierre und Sardou neben Camille 
Desmoulins geſtellt hat. Dieſer Vergleich erſcheint 
ſehr zutreffend, denn die Stärke Sardous beruht 
in der Schilderung von Zuſtänden und in der 
Entwicklung einer Handlung, die bei ihm das 
Drama fo ausſchließlich beherrſcht, daß ihr gegen ⸗ 
über häufig genug die Charakteriſtiz der Perſonen 
zurückſteht. daß dieſer Mangel nicht ſchärfer 
her vortritt, beruht wohl haupiſächlich darauf. daß 
Sardou jeine Zeit und die lebende Geſellſchaft 

udirt hat und kennt, wie kaum ein anderer 
amatiker, Seine Bielfeitigkeit in der Erfindung 


„Nordd. Allg. Zig.“ 


franzöſiſchen Beziehungen. 
Abermals hat ein engliſcher Staatsmann ſich 


vor der Oeffentlichken über das Verhalten Eng- 


lands zu Frankreich mit Beziehung auf die neu⸗ 
liche Spannung zwiſchen den beiden Staaten ge- 
äußert. Aus Paris wird darüber gemeldet: 

Bei der Feier des jährigen Bestehens der 
engliſchen Handelskammer in Paris hielt der 
engliſche Botſchafter Sir Edmond Monjon eine 
Rede, in welcher er Folgendes ſagte: 

Die vielen in England in letzter Zeit gehaltenen 


Reden haben die Franzoſen mißgeſtimmt, aber zu Un⸗ 


recht. die Parlamentsmitglieder gaben während der 
Serien ihren Wählern über die Ausübung ihres 
Nandats Rechenſchuaft. Dabei mußten fie die durch die 
Ereigniſſe im Sudan geſchaffene Lage beſprechen. Das 
war vielleicht nicht opportun, aber Europa und 
Amerika erhielten dadurch den Beweis, daß die Re- 
gierung in dieſer Frage nicht eine Partei, ſondern das 
ganze Dolk vertrat, Sagen wir frei heraus, daß 
Niemand jetzt mehr daran glaubt, daß wir noch bereit 
ſind, Zugeſtändniſſe zu machen. 

Der Redner ſprach dann ſeine Freude über dle 
handelspolitiſchen Dereinbarungen mit Frankreich 
aus, deſſen ſchutzzöllneriſche Politik er indeſſen 
bedauert. Er begrüßt beifällig das neue fran ⸗ 
zöſiſch-italieniſche Handelsabkommen, das nur der 
Sache des Friedens, der Ausdehnung des Handels 
überhaupt und dem Bedeihen jeder der Nationen 
förderlich ſein könne. Ebenſo werde die Pariſer 
Kusſtellung im Jahre 1900 ein mächtiger Factor 
des Friedens ſein. der Vorſchlag des Zaren, 
bemerkte der Botſchafter ferner, werde in Eng⸗ 
land gut aufgenommen, welches Land, obgleich 
es gegen Landhrieg geſchützt ſei, keinen auf An- 
griff gerichteten Wunſch nähre. „Wir freuen uns“. 
ſagte der Redner alsdann, „im Intereſſe des 
allgemeinen Handels der colonialen Ausdehnung 
Frankreichs. Wir wollen, daß die Franzoſen 
glauben, daß wir keine Animofität gegen ſie 
empfinden, wie wir glauben, daß fie keine 
gegen uns hegen. Unſer Verlangen iſt, daß 
die Franzoſen über die ſchwebenden Streitfragen 
mit uns ohne den Hintergedanken verhandeln, 
einen diplomatiſchen Sieg zu erringen. Ich hoffe, 
daß die Regierungen dieſe Anſchauungen theilen 
und verlange, daß ſie die für eine ſtolze Nation 
unduldbare Politik der Nadelſtiche einſtellen. Ein 
Manöver dieſer Art ſehe ich in dem neuerdings 

emachten Vorſchlag, Unterrichtsanſtalten zum 

enbdewerb mit den unſerigen im Sudan zu 
gründen. Derartige Herausforderungen könnten 
uns zu Maßnahmen bewegen, die, wenn fie auch 
von einem ſehr großen Theile Englands günſtig 
aufgenommen würden, nicht eben den Empfin- 
dungen Frankreichs entſprechen.“ 

Den Empfindungen Frankreichs dürfte auch 
dieſe mit jo mancher bitteren Pille für die Fran ⸗ 
joſen verſehene Rede gar wenig entſprechen, 


Die „Maine“ -Kataſtrophe in der Friedens- 

commiſſion. 

Bei Beginn ber geſtrigen Sitzung der Friedens- 
commiſſion in Paris äußerte ſich Montero Rios 
über den die Exploſion der „Naine“ betreffenden 
Pafjus der Botſchaft Mac Kinleys. Montero 
Rios legte in beredten Worten Derwahrung ein 


gegen die gegen Spanien gerichteten unwürdigen 


Verdächtigungen und wandte ſich energiſch gegen 
die vor aller Well von neuem erhobene An- 
ſchuldigung, die in dem Augenblick erfolge, in 
welchem die Arbeiten der Friedenscommiſſion 
ſich ihrem Ende nähern, und zwar wahrſcheinlich 
in der Abſicht, für die Beraubungen, denen 
Spanien ausgeſetzt geweſen, eine Erklärung zu 
geben und fie zu rechtfertigen, Montero Rios 
ſchlug am Schluſſe feiner Ausführungen vor, 
einer aus Vertretern Deutſchlands, Frankreichs 
und Englands zuſammengeſetzten internationalen 
Commiſſion die Aufgabe zu übertragen, die 
Urſachen der Erplofion auf der „Maine“ zu er- 
Ke und feſtzuſtellen, wen die Verantwortung 
reffe. 
von vornherein bereit, ſich den Schlußfolgerungen 
des Schiedsſpruches zu fügen. 

Indeſſen — alles Abmühen des ſpaniſchen 
Bevollmächtigten war vergeblich. Er predigte 
tauben Ohren. Die amerikaniſchen Commiſſare 
gaben ſich gar nicht damit ab, auf feine Argu- 
mente einzugehen, ſondern bejdjränkten ſich darauf, 
den Vorſchlag Montero Rios' kühl und einfach 
zurückzuweiſen. 


Die Verhandlungen mit der Union, 

Die Botſchaft, mit der der Präſßident der Der. 
einigten Staaten geſtern (5. Dezember) den Con- 
greß eröffnete, hat beſtätigt, daß der für die 
de Ahr zwiſchen Deuiſchland und der 

nion entſcheidende Punkt die Behandlung der 
n Schweinefleiſchproducte in Deutih- 
land i 

Präfident Mac Kinley beiont die Bedeutung 
des mit Frankreich abgeſchloſſenen Reciprocitäts- 
vertrages, conſtatirt, daß die Verhandlungen mit 
den anderen Nationen fortſchritten und fährt 
dann fort: Die diesbezüglichen Verhandlungen 
mit Deutſchland ſeien im Gange. Damit iſt denn 
die Anknüpfung gegeben, um die Bedingungen 
zu kennzeichnen, von denen der Abſchluß eines 
derartigen Dertrages abhängig iſt. Dieſer Paſſus 
der Boiſchaft lautet: „Mitlerweile werde keine 
Mühe geſpart, um deutſchland zu überzeugen 
von der Gründlichkeit der Auffiht über die für 
r pc ccc 


ſpannender Situationen und ſeine intime Aenntniß 
der Technik des Dramas hat ihn, leider, mit⸗ 
unter dazu verführt, ftatt lebende Menſchen Nollen 
zu ſchaffen, von denen Fedora entſchieden die 
dankbarſte iſt. Dieſer bedeutende und intereſſante 
Srauendharakter (Sardou iſt Kein beſſerer ge- 
lungen) bildet den Mittelpunkt einer auf durch- 
aus logiſchen Dor ausſetzungen aufgebauten Hand- 
lung, die, von lebendigem Geiſt durchweht, von 
Act zu Act die Spannung der Zuſchauer in 
ſteigendem Maße gefeſſelt hält. 

Wie Gardou feine Fedora aufgefaßt haben 
will, das hat er ſelbſt im zweiten Act deutlich zu 
verſtehen gegeben, indem er dem Grafen Loris 
Ipanoff folgende Charohterſchilderung der Heldin 
in den Mund legt: „Eine Slavin — das iſt das 
Ideal des Weibes, das wahre Weib mit allen 
ſeinen plötzlichen Sprüngen und Gegenſätzen, mit 
feinen Schwingen und Tatzen = und kojend und 
ſtreichelnd, und heuchelnd und ſchmeicheind, und 
ſchmiegſam und biegſam, und hinierliſng und 
ergeben, wild im Haß, heldenhaft in der Liebe, 
mit dem Derſtand eines Mannes und dem Aber» 


glauben eines Kindes, Augen abgrundtief, bei 
denen einen der Schwindel erfaßt, wenn man 


Montero Rios erklärte, Spanien wäre 


die Entwicklung 


die Ausfuhr veftimmten Schweineflelſch h 
Der Präſident vertraut, daß die wirkfam: Durc- 
führung dieſer Maßnahmen des er meiden 
departements als Garantie für die Seſundhen 
der Eßwaaren anerkannt werde.“ 

Wollte man dieſen Anſpruch wörtlich inter- 
pretiren, fo wäre eine Berftändigung mit den 
Dereinigten Staaten ausgeſchloſſen. die Jolge 
wäre nämlich, daß nach der Einführung der 
obligatoriſchen Fleiſchbeſchau im ganzen Reiche 
und die Ausdehnung derſelben auf die Einfuhr 
aus dem Auslande lediglich die aus den Der ⸗ 
einigten Staaten kommenden Schweinefleiſch · 
producte von der Unterſuchung befreit blieben. 
Zu einer ſolchen ausnahmsweiſen Begünstigung 
der amerikaniihen Ausfuhr liegt kein Grund 
vor. Es genügt, daß die Unterſuchung dieſer 
Fleiſchproducte nicht einen prohibitiven Charakter 
annimmt, mit anderen Worten, daß nicht jedes 
Stück einer Sendung unterſucht und damit für 
den Berkauf untauglich gemacht wird, fondern 
doß die Unterſuchung nach Stichproben beim Ein- 
gange der Sendungen in das Reichsgebiet erfolgt. 

Der weitere Verlauf der Derhandlungen mit 
den Dereinigten Staaten hängt alſo von dem 
Inhalt des Fleiſchbeſchaugeſetzes ab, welches dem 
Reichstage in dieſer Geffion vorgelegt werden ſoll. 


Die Cage in China. 

Deking, 8. Dez. Die Kaiſerin Wittwe hal an 
den chineſiſchen Gefandten in Tokio den Befehl 
ergehen laſſen, ſich unter allen Umſtänden der 
Perſon Kang- Ju- Weis, des früheren Rathaebers 
des Kaiſers bei ſeinen Reformbeftrebungen, zu 
verſichern. der franzöſiſche Geſandte hat es 
durchgeſetzt, daß zum Schuhe der Prieſter in 
Tſchitſchoa, wohin die Truppen Kangſus unter- 
wegs ſind, Cavalleriemannſchaften entſandt 
werden. Wegen der anderen Forderung des 
Geſandten betreffend die Befreiung der von den 
Aufftändifhen gefangen gehaltenen franzöſiſchen 
Miſſtonare ift das Zjung-li-Yamen in Berlegen- 
heit. Die Aufſtändiſchen entwickeln wieder eine 
rege Thätigkeit, und die Behörden erklären es 
für unmöglich, die Gefangenen zu befreien. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. dez. Eine Gedenkfeier für Bis- 
mark wird von der Berliner Univerſität ver- 
anftaltet und wahrſcheinlich am 22. Dezember ab- 
gehalten werden. Die Gedächtnißrede wird der 
Hiſtoriker Profeſſor Lenz hatten. 

* [Die Fraction der ſocialdemohkratiſchen 
Partei} hat bei ihrer Conſtituirung den früheren 
Dorſtand, Bebel, Maeiſter, Ginger, einſtimmig 
wiedergewählt. In Bezug auf Diäten wurde be- 
ſchloſſen, die früher dezahlten Sätze beizubehalten, 
Der Wohnungsgeldzuſchuß erfuhr eine kleine Er- 
höhung. Als Vertreter der Partei im Senioren- 
Convent wurden Singer und Meiſter in Dorſchlag 
gebracht. 

[Ein „Muſterbeamter“] ift der frühere 
Polizeiſergeant Kart Koller, früher in Zaborze, 
3. 3. im Gerichtsgefängniß in Beuthen, derſelbe 
ſteht wegen ſeiner Schneidigkeit in Jaborze in 
beſter Erinnerung, Er ift wegen Körperver⸗ 
letzung wiederholt vorbeftraft; gegenwärtig ver- 
büßt er wegen eines gleichen Delicts 9 Monate 
Gefängniß. Erſt vor einiger Zeit ſpielte er eine 
traurige Rolle vor der Strafkammer zu Gleiwitz, 
— er in —.— — gegen — 1 
der wegen Widerſtandes gegen Staatsgewa 
U als Zeuge auftrat. Hierbei hafte es 
ſich im Laufe der Verhandlung — 
daß Koller es geweſen iſt, der zuerſt öffentliches 


Kergerniß erregt hatte. der Spieß wurde um 


gedreht und der ſchneldige Polizeiſergeant a. D. 
unter Anklage geſtellt. Am Sonnabend hatte 
ſich Koller vor der Strafkammer in Gleiwitz 
wegen ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. 
Am 12. Juli cr. ftanden mehrere Perſonen bei⸗ 
einander und unterhielten ſich im gewöhnlichen 
Geſprächston. Koller trat an fie heran, verbot 
ibnen kraft ſeines Amtes den „ruheſtörenden 
Lärm“ und verletzte ohne Urſache eine perſon 
ſchwer. Für dieſe Rohheit erkannte das Gericht 
auf eine Zuſatzſtrafe von vier Monaten Ge- 
fängniß. 

Breslau, 8. dez. Bei der geſtrigen Gtadtver- 
ordneten-Nachwahl wurden geſtern zum erſten 
Male zwei Socialdemokraten gewählt. 

England. 

» lein Brief des Generals Gordon.] Die 
„Saturday Review“ ſchreibt: „Es ſcheint faft un- 
glaublich, ich erfahre es aber aus unanfechtbarer 
Quelle, daß ein gemeiner Soldat in den Straßen 
von Omdurman den Brief des Generals Gordon 
gefunden hal, worin dieſer die Aufforderung des 
Mahdi, ſich zu ergeben, erwiderte. Die berufenften 
Sachverſtändigen haben den Brief geprüft, und 
es iſt kein Zweifel vorhanden, daß es Bordons 
Handſchriſt iſt. Der Brief befindet ſich jetzt in den 
Händen der Königin. Wie ſich erwarten ließ, 
wies General Gordon jeden Gedanken an Er- 
gebung zurück. Er erinnert den Mahdi vielmehr 
an feine Frevelthaten und prophezeit Ihm feine 
Vernichtung durch das Schwert der britiſchen 
Soldaten.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Dezember. 
Detterausſichten für Freitag, 9. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Feuchtkalt, meift wolkig. Dielfach Miederſchlag. 
Windig. l 


bineinbliht — eine Summe, deren zauberhafter 
und lieblich erzitternder Klang Unbekanntes in 
uns aufwühlt — die Schlaffhen der Orientalin 
und die friſche ungezwungenheit der Pariferin. 
Mit einem Wort: ein Ausbund von Anmuth, 
nicht mehr und nicht minder.“ Man ſieht, der 
Dichter hat an der Darſtellerin der Zedora 
außerordentlich hohe Anforderungen geſtellt, 
die in vollfiem Maße zu erfüllen und zu beſeelen 
unſer Gaft Frl. Marie Barkany die geeignete 
Perfönlicheit iſt, Glänzende äußere Mittel unter⸗ 
ſtützen die Künſtlerin, die ſich Mittwoch mit dieſer 
Rolle hier wieder einführte. Was bei Fräulein 
Barkanns letzter Anmejenheit (im März 1896) 
über ihr Spiel und ihre Geftaltungshraft gejagt 
worden it, gilt heute noch voliſtändig, Ihre 
Fedora iſt, vom erſten Auftreten bis ju ihrem 
tragiſcen Ende, das Weib voll „Raſſe“, die 
ebenſo ſeidenſchaſtlich und rüchaltlos zu haſſen 
wie zu lieben verfieht und deren verjeurende, 
alle Dämme durchbrechende Leiden ſchaſn gets den 


treffendſten, nie einen unſchönen Ausdruck findet. 


Alle die jähen Suümmungsi bergange, die 
| der Handiung mit Ad 
bringt, wirnen aufs lebendiofte in Fräulein 


“ (Don der Half, Werft.) Wie wir ‚don _ 
melbei haben, enthält der vorgeftern dem Reichstage 
zugegangene neishaushalts-Etat pro 1899 zum 
Ankauf und zur Herſtellung des Piandgrabens 
einen Anja von 97000 Mk. Der Pfandgraben, 
bisher von der kaiſ. Werft won der Stadt ge- 

achtet, ſoll, wie ſchon vor längerer Zeit be⸗ 
ſchloſſen., von der Stadt für 20000 Mk. an die 
MNarine-Derwaltung verkauft werden. Die Werft 
will ihn verbreitern und oertieſen, fo daß er zur 
Aufnahme der Panzer-Kanonenboote und von 
Torpedobooten geeignet wird. Hierzu find 
77000 Mk. bestimmt. die Koſten für die 
Erneuerung der hölzernen Gleitbahnen der 
Horizontaljlips find auf 40 000 Mk. veranſchlagt, 
wovon für 1899 als erſte Rate 20 000 Mk. an« 
geſetzt find. Zerner ſoll für die jetzt unter einer 
offenen Bedachung untergebrachte Derzinkerei 
zum Schutze der Arbeiter gegen die Unbilden der 
Witterung ein geſchloſſenes Wellblechhäuschen 
errichtet und mit Kückſicht auf den verſtärkten 
Betrieb ein zweiter Ofen aufgeſtellt werden. Die 
Koſten find? auf 10 000 Ma. veranſchlagt. Zür 
die Montage- und Reparaturarbeiten auf den 
Schiffen, welche nicht an Bord ſelbſt ausgeführt 
werden können, ſoll an geeigneter Stelle ein 
Wellblechſchuppen mit den nöthigen Feilbänken ıc. 
aufgeſtellt werden, der auf 12500 Mh. ver- 
anſchlagt iſt. 


* [Minifteriol- Eommiflare.] Gegenwärtig 
werden die zum Bezirk der Eijenbahn-Direction 
Danzig gebörigen Bahnſtrecken durch die Herren 
Geh. Ober-Baurath Rrieſchke, Geh. Baurath 
Wet und Regierungs- und Baurath Borchart 
aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
bereiſt. die genannten Herren find heute Vor- 
mitiag in Laskowitz eingetroffen, wo zunächſt die 
dortigen Bahnhofs-Derhältniſſe einer Prüfung 
unterzogen wurden. 


»* [Maturforjhende Geſellſchaft.] In der 


geſtrigen Sitzung hielt nach geſchäftlichen 
Mittheilungen des Directors, Herrn Pro- 
feſſor Momber, der Ingenieur der Zirma 


Siemens u. Halske, Herr v. Schmidt, einen 
durch Zeichnungen reich illuſtrirten Vortrag 
über „unfere ſtädtiſche elektriſche Anlage“. Die 
Einrichtung der Mafhinen in der Centrale nur 
leicht ſtreifend erläuterte Vortragender vornehm⸗ 
lich das Stromvertheilungsnetz in der Stadt, die 
wichtigen Schaltungsvorrichtungen in der Centrale 
und zum Schluß die Zuführung des elektriihen 
Stromes nach Cangfuhr. An den Vortrag ſchloß 
ſich eine rege Discuſſion an. 


[Marienburg -Mlawkaer Eiſenbahn.] Im 
Monat November haben nach proviſoriſcher Feit- 
stellung die Einnahmen betragen: im Perjonen- 
verkehr 29 000 Mk., im Güterverkehr 175 000 
Mk., aus ſonſtigen Quellen 44.000 Mk., zuſammen 
248 000 Mark, 13000 Mk. weniger als im 
November v. J. Das Minus iſt lediglich dem 
ſtilleren Güterverkehr zuzuſchreiben, der gegen 
November v. J. einen Ausfall von 22 000 Mu. 
ergab, während der Perjonenverkehr 6000 Mk., 
das Extraordinarium 3000 Mk. Mehr-Einnahme 
lieferte. die Geſammteinnahme ſeit 1. Januar 
d. J., betrug, jo weit bis jetzt ermittelt, 1 897 000 
= ar Mk. weniger als in der gleichen 

K 9. » 


"(Der Untergang des „Ernſt“,] Wir haben 


ſchon mitgethellt, daß der Gtralfunder Dreimaſt⸗ 
ſchooner „Ernſt“ am 29. November in der Nähe 
der Inſel Wight zu Grunde gegangen in. Don 
einem Jungmann, der die Kataſtrophe überlebt 
hat, wird uns Nachſtehendes berichtet: 

Der Schooner, der eine Ladung Salz an Bord hatte, 
hatte vom 23. November ab mit ſchweren Stürmen zu 
kämpfen, fo 10 fih der Capitän eniſchloß, in der 
Nähe der Inſel Wight vor Anker zu gehen. Beim 
Halſen flogen jedoch zwei Segel weg, das Schiff 
wurde manöverirunfühig und wurde um 8 Uhr 
Abends an den Strand getrieben. Die Schiffbrüchigen 
jeigten Slacherfeuer, welches vom Leuchtihurm auch 
erwidert wurde. Um 9 Uhr Abends kam das 
Rettungsboot in Sicht, konnte der ſtarken Brandung 
wegen nicht an den Schooner herankommen, blieb 
jedoch die Nacht hindurch in der Nähe des geſtrandeten 
Schiffes. Der Seegang wurde immer ſtärker, jo daß 
jeden Augenblich ju erwarten war, daß das Wrack 
jerberſten werde. Am 30. November, um 5 Uhr 
Morgens, verſuchte die Mannſchaft, ein Boot klar zu 
machen, daſſelbe verſank jedoch, und hierbei kam 
der Matroſe Wiln Nik aus Neufahrwaſſer ums 
Leben; ſeine Leiche wurde am nächſten Tage an 
den Strand getrieben. Um Uhr Morgens 
trat die Kataſtrophe ein, die Maſten brachen weg und 
kurz darauf brach das Schiff mitten auseinander. Der 
Copitän ſprang über Bord und wurde von dem engli- 
ſchen Rettungsboot aufgeſiſcht. Der Steuermann und 
ein Matroſe wurden mit dem großen Boote flott und 
gleichfalls von dem Rettungsboot geborgen. Der 
Zimmermann verſuchte ſich an einer Veiter anzu- 
klammern, wurde jedoch von den Wellen weggeſchmemmt 
und ertrank, auch ſeine Leiche wurde an den Strand 
getrieben. Schwere Mühſal hatten vier Leute zu be-. 
ſtehen, welche bei dem Bruche des Schiffes 
auf dem Dade der Kajüte geftanden hatten. Das 
dach wurde mit ihnen flott und auf dieſem 
zerbrechlichen Floße wurden fie acht Stunden lang in 
der Brandung herumgetrieben, bis fie endlich dem 
Lande ſo nahe kamen, daß ihnen Taue zugeworfen 
werden konnten, die fie glücklich erfaßten. Die Schiff⸗ 
brüchigen, welche weiter nichts als die Kleider, die jie 
am Leibe trugen, gereitet hatten, wurden von den 
Strandbewohnern ſehr freundlich aufgenommen und 
liebevoll gepflegt, 


— 


* [Danziger Ruderverein.] In der geſtrigen Monats- 


N verfammiung wurde beſchloſſen, das Weihnachtsfeſt in der 


Barkanns Darſtellung, dazu das vortrefflich 
geſchulte Organ, ſowie das ungemein aus- 
drucksvolle Mienen- und Geberdenſpiel vereinigten 
ſich zu einer hochdramatiſchen Geſammtleiſtung, 
die den Zuſchauer pacht und fortdauernd im 
Bann hält, Beſonders im vierten Act wirkte der 
Künſtlerin Spiel jo ergreifend, daß vor dem 
Erſchünernden in Fedoras Schichfal das peinigende 
zurücktrat, eine Wirkung, die nur eineAünftlerin 
auszuüben vermag. 

Neben Fedora find die übrigen Perfonen mehr 
oder minder nur Mittel zum Zweck. die recht 
undankbare Rolle des Grafen Loris Ipanoff 
wurde nicht fehr glücklich durch Herrn Golling 
gegeben, während Fräul, Voigt als ſenſations⸗ 
dürſtende Gräfin Gouhareff und Herr Berthold 
als der Confident Girieg Gutes leiſteten und auch 
den leichten Ton des Pariſer Salons richtig 
trafen. Die Inſcenirung war eine außerordentlich 


hübſche, 

Heute werden wir Gelegenheit haben, die 
trefflice Künſtlerin in einer bier noch nicht 
gegebenen Rolle in A. Dumas „Franc llon“ oon 
einer anderen Seite kennen zu lernen. 


eife zu ſelern. Ferner wurde mitgetheilt, daß die 
Berhandlungen mit dem Magiſtrat betreffend die Ber- 
yachlung eines Terrains zur Errichtung eines neuen 
ootshaufes fo weil geiördert find, daß nur nad die 
Genehmigung ber Stabtverordneten-Derfammlung ein- 
seholl werden muß. 


„ f@uftan Adolj-Berein.] Der mweftpr. Buftao 
dolf-Derein hielt geſtern Nachmittag im Saale des 
nſiſtoriums unter dem Vorſitze des Herrn General 

Eee D. Döblin eine Dorſtandsſitzung ab, 
€ 


b. zwischen Weihnachten und Neujahr in ser ablichen 


derſelben wurden 9905,68 Mh. an hilis bedürftige 
meinden bewilligt und zwar erhielten die Gemeinden 
arkenfelde 150, Biſchofswerder 100, Bülomsheide 
„Burg- Belchau 150, Culm 100, Cjersb 200, Eier · 
nsk 300, Drahnow 100, * 150, Eichwalde 100, 
ötenftein 100, Glubezin 100, Bolub 100, Grabow 
„ Gr. Schliewitz 100, Grünthal 150, Koppendor 
„ Hütte 150, Kladau 200, Kenſau 100, Kobiſſau 
„ ne 200, Eniane 200, Lufin 150, Münfter- 
ide 250. Neuteich 300, Nikolaiken 200, 
eiflerswalde 250, Otlotſchin 150, Prashen- 
udn 200, Pangritz-Colonie 150, Pogor; 150, 
autken 150, Prechlau 200, Prützenwalde 150, 
chef 180, Sippnew 100, Rentufhhen 150, Sampohl 
„ Schaffarnia 200, Schönfeld 100, Saßnau-Orbodewo 
0, Schönwalde 200, Sierakowitz 200, Stegers 150, 
tenbſitz 200, Swaroſchin 150, Sypniewo 150, Dilliſaß 
„ Warlubien 200, Wieſenthal 200, Tolkemit 200, 
1. Albrecht 100, Jezewo 105,68, ferner Kotuſch (Prov. 
oſen) 180, Weißwaſſer (Schleſien? 100, Gamjialken 
und Regerteln (Prov. Oſtpreußen) je 150 Mk. 


[Verein ehemaliger Ceibhuſaren.] Aus unverhofft 
eingetretenen Hinderungseründen iſt das Stiſtungsfeſt 
des Vereins ehemaliger Leibhufaren verſchoben worden 
und findet nunmehr am Sonnabend, den 17. d. Mts., 
im oberen Saale der Gambrinushalle ſtatt. 


* (Baftwirthe-Berein.} Durch ein Zeftmahl, an 
dem ſich etwa 60 Herren betheiligten, feierte der 
Berein der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend geitern 
im Café Behrs fein 27. Stiftungsfeſt. Bei dem Mahl, 
das durch Liedervorträge, Rundgeſänge 1c. gewürzt 
wurde, brachte der langjährige Dorfigende Fr. Punſchne 
nach Begrüßung der Gäſte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Herr Ruth toaſtete auf den Verein ſpeciell 
deſſen Dorſitzenden, Kerr Kauer auf die Damen, Herr 
Director Nudenick auf die Dergnügungsvorſteher etc, 
Stückwunſch-Telegramme waren vom Berbandsvor- 
fijenden und vielen Dereinen größerer Städte ein- 
gegangen. 


— — 


„ [Haus- und Grundbeſitſerverein.] Unter dem 
Vorſitz des Herrn A. Bauer hielt geſtern Abend der 
Haus- und Grundbeſitzerverein eine Derſammlung ab. 
Dor dem Eintritt in die Tagesordnung brachte Kerr 
Kawalki folgende Interpellation ein: „Sedenkt der 
Kaus- und Grundbeſitzer-Derein zu den Ausführungen 
der Herren Schmidt und Brunzen in der Berfamm- 
lung des Bürgervereins vom 29. November, be- 
treffend das Rundſchreiben des Hausbeſitzer-Dereins an 
feine Mitglieder reſp. die Wähler der 3. Abtheilung 

d. U. November, Stellung zu nehmen?‘ 

Der Interpellant führte aus, daß die letzten Stadt- 
verordnetenwahlen die Gemüther ſtark erregt hätten 
und daß Pe die „Bürgerpartei“ in einer Weiſe 
aufgetreten ſei, die von den Mitgliedern des Haus- 
ig Vereins im Intereſſe einer ruhigen Eniwichlung 
der Verhältniſſe nicht als een, nn wer den 
könne. Kerr Kawalki bemerkte: Wenn dem Bürger ⸗ 
verein vorgeworfen werde, daß in feinen Berfamm- 
lungen ein wenig parlamentariſcher Ton herrſche. fo 
wird darauf erwidert: „Ihr redet wie der Blinde von 
der Farbe, kommt doch einmal zu uns und ſeht Guch 
die Sache ſelbſt an“. Das habe ich nun am 
2 November gethan und ich muß geftehen, daß meine 

hnften Erwartungen übertroffen find, es murde da 
eine ſolche Menge von Unfreundlichkeiten und 

0 ] By ‚ n 9 9 Drag) wie ich 


Ferner werde getaden, daf die ftädtiſche Verwalkung 
den Milchkannenthurm repariren laſſe, auch hier werde 
gerſchwiegen, daß dieſe Arbeit auf einer geſehlichen 
Verpflichtung beruhe. Er ſei an und für ſich kein 
Gegner der Bürgervereine, nur müßten ſie an den 
communalen Angelegenheiten eine fachliche Kritik 
üben, So lange aber der Bürgerverein in dieſer 
Form weiter verhandelt, ſei ein Zusammengehen 
unſeres Dereins mit ihm auf abſehbare Zeil aus · 
geſchloſſen. rn) Herr Poſidirector Defterzeih 
brachte nun eine Refolution ein, in welcher aus ; 
geſprochen wird, die Derſammlung heißt die Maß 
nahmen des Dorftandes und der Wahlcommiffion gut 
und legt Verwahrung ein gegen die Ausdrücke 
welche der Bürgerverein gebraucht hat, (Bravo.) — 
Die Refolution wurde mit allen gegen eine Stimme 
angenommen. 5 

ann referirte der Vorſitzende über die Kaftbarkelt 
aus Schäden, welche Nachbarn durch Neubauten er- 
wachſen. Dieſe Frage ſei für unſere Stadt deshalb von 
Bedeutung, weil bei uns viele alte Gebäude exiſtiren, 
die nur flach fundamentirt find. Er theilte iwei Er- 
kenntniffe aus Halle a. S. mit, wo das Amtsgericht 
die Haftbarkeit verneinte, während das Landgericht 
das erſte Erkenntniß kaſſirte und die Haftbarkeit an- 
erkannte. In der Debatie wurde mitgetheilt, daß auch 
in unſerer Stadt ein derartiger Prozeß ſchwebt. Weiter 
ſprach Herr Bauer Über Abhilfsmittel gegen feuchte 
und halte Wände, Die Feuchtigkeit rührt entweder 
daher, daß die Wände zu ſchwach ſind, oder wird durch 
das Grundwaſſer hervorgerufen, wenn eine Iſolirſchicht 
fehlt. Ferner hann Feuchtigkeit durch die Einwirkung 
von Außen und durch Nachbargrundſtücke hervorgebracht 
werden. der Redner berichtete über die Hilfsmittel 
um Austrocknen der Wände und demonſtrirte ver- 
chiedene Trockenplatten, welche Herr Böhnert ausgeftellt 
hatte, Schließlich theilte der Vorſitzende noch ein Er ⸗ 
kenntniß des Landgerichts Oppeln betreffend die Erſatz 
pflicht der Umzugsſchäden mit. Bei einem Umzuge 
waren verſchiedene * 5 —— verurſacht worden, 
für welche zunächſt der Miether regreßpflichtig gemacht 
wurde. Dieſer verklagte nun den Möbeltransporteur 
und diefer wurde dann auch zur Zahlung des Schadens 
verurtheilt, Eine lebhafte Debatte entſpann ſich dann über 
die Frage, ob der Möbeltransporteur das Recht habe, 
Möbel zurückzubehalten, um ſich die Zahlung zufichern. Die 
Derſammlung war der Anſicht, daß ein ſolches Recht 
dem Möbeltransporteur nicht zuſtehe, er habe erſt 
dann auf Auszahlung der vereinbarten Transport- 
gebühren ein Recht, wenn er feine Leiſtung voll erfüllt 
habe. Zum Schluſſe theilte der Vorſitzende mit, daß 
die Derfammlung im Januar ausfallen werde und daß 
im Februar ein Jurift einen Vortrag über das Mieihs- 
recht im bürgerlichen Geſetzbuche halten werde. 


© [Felt der Colonialgeſellſchaft.] Zum Beſten 
des deutſchen Frauenvereins für Arankenpflege in den 
Colonien und zur Feier des Geburtstages des Herjogs 
Joh. Albrecht zu Mecklenburg, Präfidenten der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft, hatte die Abtheilung Danzig 
geſtern Abend im Schützenhauſe ein wohlgelungenes 
Jeſt veranſtaltei, das ſich eines außerordentlich leb- 
haften Beſuches erfreute, denn der geräumige Saal 
und die Logen waren bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Unter den zahlreichen Theilnehmern des Feſtes be- 
merkten wir die Herren Oberpräſident v. Goßler. 
Generallieutenant v. Heydebreck, Oberſt Graf zu Lippe- 
Biefterfeld, Polizei- Präfident Wefiel, viele hohe 
Offiziere, Beamte, Aerzte und Kaufleute. Umrahmt 
von gigantiſchen Corberrbäumen prangte dem Haupt- 
eingange gegenüber die Coloſſalbüſte unſeres Kaiſers, 
vor derſelben waren während der ganzen Feſtvor⸗ 
ſtellung iwei Marineſoldaten poſtirt. Auf der Bühne 
erblichte man zur Sinken in einer herrlichen Gruppe 


tropiſcher Gewächſe die Büſte des Herzogs Joh. Albrecht 


der Schutztruppe 


n Schi: N N wie ich 
bekämpft. dagegen laſſe fih nichts ein. 
— 2 dürfe aber nicht mit einer 


en Mißachtung, ja Verachtung geſchehen, wie 
— in der Ye emiung der Bürgerpartei geſchehen ſei. 
Die Redner hätten ſich auch mit der Anzeige und dem 
Eireular der Wahlcommiſſion des Kaus, und Grund- 
deſihervereins beſchäftigt und dafjelbe kritiſirt. Der 
Redner gab nun eine Blüthenleſe der Ausdrücke, die 

err Schmidt gebraucht hatte. Wenn jemand in einer 
fientlihen Derfammlung ſpreche, fo müffe er feine 
Worte doch fo wählen, daß fie die Druckerſchwärze 
vertragen können, was aber in der Derfammlung am 
29. November geſagt worden ſei, vertrage die 
Druckerſchwärſe nicht. Niemand habe das Recht, 
andere Leute in einer fo injuriöſen Weile zu behandeln, 
In der 1 ½ſtündigen Rede des Herrn Schmidt fiel alle 
gaar Diinuten eine injuriöfe Aeußerung. Gegen eine 
derartige Kritik müſſen wir Proteft erheben und auf 
dieſe bodenloſen Schimpfereien eine gebührende Ant- 
wort ertheilen. Auch unſer Vorſitzender, Kerr 1 
hat feinen Theil abgehriegt. Alle dieſe Kraftſtellen 
wurden in der Derſammlung lebhaft behlatiht, In 


i i i ammlun nicht 
U i en W ei | „ be- 
polemifirt. In welcher un ſa a 1 ch 75 ji 5 


weiſe am beſten folgender Vorgang. { e 
Zelung“ alt in einer Zuſchrift an die Redaction ein 
err die Mitglieder des Bürgervereins aufgefordert, 
möchten doch einmal ſagen, worin die „Mißwirth⸗ 
aft, die wie ein Bann auf Danzig liege“, beftehe? 
arauf hätte Herr Schmidt weiter keine Antwort 
gehabt als die Redensart. das ift Quatſch, der Herr 
ſcheine in den 30 Jahren geſchlafen zu haben, er ſolle 
aur die Verſammlungen des Bürgervereins beſuchen, 
dann werde er ſich ſchon unterrichten können. Nun, 
er ſei in der Derjammlung geweſen und — habe nichts 
elernt, Und das ſei auch gan; erklärlich, denn in den 
erſammlungen des Bürgervereins ſprächen nur die 
Apoftel, die Gegner kommen nicht zum Wort. So 
verden die Mitglieder ieregeführt und gehen mit 
lalſchen Anfichten nach Haufe. Es werden dort Kleinig⸗ 
keiten, die an ſich vielleicht zu Tadel Deranlaſſung 
geben, breit getreten und über dieſen Kleinigkeiten 
sergeffe man die große Allgemeinheit. . 
örterungen habe er in der Derfammiung De fe — 5 
vereins nicht gehört. Er ſei der Anſicht die Perſam 5 
lung habe die Pflicht, ſich darüber auszufprechen, 0 
fie es für richtig halte, daß über communale Ange ot 
zeiten in einer ſo unparlamentariſchen Weiſe verhande 
verde. (Bravo). 

Nachdem die Verſammlung beſchloſſen halte, in eine 
geſprechung der Interpellation einzutreten, legale Kerr 
Bauer die Gründe dar, die die Wahlcommiſſion des 
Bereing veranlaßt haben, das Circular an die Mit 

lieder und die Anzeige in den Blättern zu verfallen. 
die erſte Veranlaſſung ſei die Propaganda der ſogen. 
Bürgerpartei geweſen, welche Anforderungen geſtellt 

abe, die er, wenn auch nicht gerade als frivol, doch 
indeſtens als nicht billig bezeichnen müſſe. Es ſei 

m zugemutheß worden,. fein Mandat freiwillig aufu- 

eben und ſich in der zweiten Abtheilung aufſtellen zu laſſen. 

ſei doch eine eigene Sache, daß ihm zugemuthet worden 

i. in dem Revier, in dem er wohne, auf ſeine Wieder wahl 

verzichten. Herr Bauer gab nun eine Darftellung 

ber ben Verlauf der Derhandlungen, der die Wahl 
tommiſſion veranlaßt habe, aus ihrer Reſerve heraus- 
jutreten und das Rundſchreiben zu erlaſſen. Wir haben 
allerdings nicht erſt den Bürgerverein um feine Er- 
ſaubniß gefragt. Mie wenig ſachgemäß die com- 
unalen Derhältniſfe in den Derſammlungen des 
Bürgerosreine behandelt würden, dafür führte der 
edner einige Beispiele an. Se habe man getadelt, 
gr die Stadt für das Kabrun'ſche Grundſtüch 7000 
ark Miethe 12 vergeſſe aber hinzuzufügen, 
daß dieſes Geld tadt für die Petriſchule wieder 
gute homme. Man habe weiter getadelt, daß der 
Rathsweinheler für die kleine Summe von Dh. 
rpachtet worden fei, vergefie aber hinzuzufügen, daß die 
Bähter 120000. MR. Baukoſten in das Cohalgeftecht hätten. 


von Mecklenburg; vor dieſer waren zwei Soldaten 
poſtirt; zur rechten Seite war 
die deuiſche Nationalflagge inmitten einer Palmen- 
gruppe aufgepflanzt, ebenfalls bewacht von zwei 
Marinefoldaten, den Saal ſchmückten jahlloſe Fahnen 
und Jahnchen und Wappenſchuden aller Saaten. 
N Anabı M nüuniform vertheilten 8 


gramme zur Seſivorſtellung und et 


„Deutſchen Colonial- Zeitung“, die verk ündeten, was da 


Alles kommen ſollte und kam. Der ſchwung volle 
Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachtstraum““, ge- 
7 von der Kapelle des Fuß- Artillerie-Regiments 

r. 2 unter Leitung des Herrn C. Theil, eröffnete das 
reichhaltige Programm; nach weiterer Concertmuſik 
ſprach Frau Melzer-Born vom hieſigen Stadttheater 
einen von Herrn Dr. A. v. Bockelmann gedichteten 
Prolog, in deſſen erſtem Theil die Gäſte begrüßt 
wurden, worauf ein lebendes Bild, den Kampf zwiſchen 
deutſchen Schußtruppen und Eingeborenen darftellend, 
in deren Mitte die deutſche Jungfrau, mit dem rothen 
Kreuz geſchmückt, Samariterdienſte ausführt, unter 
großem Beifall ſichtbar wurde. Der zweite Theil des 
Prologs galt der Ehrung des Zürjten Johann Albrecht 
zu Mecklenburg, worauf deſſen Büſte und die National- 
flagge plötzlich von zahlreichen bunten elektriſchen 
Glühlämpchen beleuchtet wurden und die Poſten vor 
denſelben das Gewehr präſentirten. Der Vorſitzende 
der hieſigen Abtheilung. Kerr Dr. v. Bockelmann, 
3 dann folgende telegraphiſche Depeſche an den 

er zog: 

„Se. Hoheit Ferzogregent Johann Albrecht in Meclen- 
burg, Schloß Willigrod. Feſtlich verſammelt aus 
Anlaß des höchſten Geburtstages und zum Beſten des 
rothen Kreuzes in den Colonien ſendet Euer Hoheit, 
ihrem erlauchten Präſidenten die Abtheilung Danzig die 
unterthänigſten Glückwünſche.“ 

Mancherlei mufikalifhe Genüſſe wurden hierauf 
dargeboten. Ein Artillerie-Offüzter und ein Militär-Arzt 
brachten vierhändig auf einemprächtigen Blüthner-Fügel, 
der von Herrn Lipczinskn zur Verfügung geſtellt war, 
die Ouvertüre zu „Athalia““ von Mendelsſohn und zwei 
norwegiſche Tänze von Grieg zum Vortrage. Fri. 
Richter vom hiefigen Stadttheater fang eine Arie aus 
„Samſon et Da'ila” von St. Sasns und Lieder von 
Ed, Laſſen, Meyer-Hellmond etc., Kerr Dr. Korella das 
„Deutſche Floltenlied“ von Fr. Jötze und zwei Skalden 
geſänge des Grafen Philipp ju Eulenburg. die Be- 
gleitung am Flügel geſchah durch Frl. Bröſeckhe. Nach 
kurzer Pauſe kam das Singſpiel „Guten Morgen, Herr 
Ziſcher“ zur Aufführung, worauf ſich ſchließſich „Hof⸗ 
fänger und Muſikanten des King Bell“ producirten 
unb durch ihre muſikaliſchen Leiftungen lebhaften Bei- 
fall erweckten. Eine längere Erquickungspauſe trat 
alsdann ein, in der man an den in den großen Logen 
aufgeſtellten Büffets eine Erſriſchung zu erſtreiten ſuchte, 
was bei dem plötzlichen Andrange nicht jedem gelang. 
d ee 505 8 Dankestelegramm 

ohann re } 8 
eng hatte: an — 

„Dem tapferen Vorpoſten deuiſcher Ideale und deut- 
ſcher Thatkraſt „als welchen ſich die Abtheilung Danzig 
ſtels erweiſt, ſage ich herzlichen Dank, Möge die flo⸗ 
iheilung ſtets das bleiben, was fie bisher geweſen ill, 
der Stolz unſerer Geſellſchaft. Joh. Albrecht ju 
Mecklenburg. N 

Der zweite Theil galt lediglich dem Humor. An der 
Längsjeite des Saales waren Büffets aufgeſtellt, an 
denen junge Damen in orientaliſcher Tracht Colonial ⸗ 
Cigarren, Colonial -Chocolade, „Negerherzen“, Kame- 
runer Puppen u. f. w. in verlocendfter Weiſe feil ⸗ 
boten und ein „lebender Automat‘ ſpendete Aame- 
runer Liqueure. Dabei ſpielten ſich auch auf der 
Bühne die urkomiſchſten Scenen ab. Der weltbekannte 
Beoteflor Dr, Schhwadronowshi producirte ſich als 

rſter, der im Cuftballon Afrika überquerte; große 
Senfation machte die durch den ganzen Saal geführte 
erſte deutſch-oſtafrikaniſche Dienagerie der Witwen 
Danaku und Lehmann, wobei ſich die berühmte Miß 
Ella von Schiefelbein als phänomale Thierbändigerin 


producirte und mit den wilden Nieſenkatzen wie mit 
Erſt um Mitternacht war das reich 
haltige Programm erſchöpft. Cange gedeckte Tafeln 


Kindern ſpielte. 


wurden alsdann in den Saal geſchafft, an denen 


ein Theil der Geſellſchaſt noch längere Jen in Mröh- 


lichſter Stimmung unterhieln. 


e [Dienftahl.] Im 5 gtel Danjelom a 


„ (Maiertag.} Der zwölfte Pr 
Untervervandes Oft. und Weſtp ren 97 
Vormittag in Königsberg unter dem Vorſitze des Herrn 
J. Thielhein-Elbing in Gegenwart von nahezu 100 Mit- 
gliedern der einzelnen Innungen aus beiden Provinzen 
juſammen. Malermeiſter Th. Mellien begrüßte die 
Erſchienenen im Namen der Königsberger Innung, die 
in dieſen Tagen ihr 300 jähriges Beſtehen in feſtlicher 
Weiſe begeht, . 


n Das Jormular für Begleitadreſſen 
zu 


acketen nach dem Kuslande (auf blauem Papier) 


erhält vom 1. Januar 1899 ab inſofern eine veränderte 


Einrichtung, als ein Vordruck für Angabe der Zollge - 
bühren durch die Beſtimmungs-Derwaltung und außer: 
dem der Vermerk „Deutſchland, Administration des 
ige d Allemagne“ hinzugefügt wird, Die vorhan- 
enen Beſtände an Formularen älterer Art können 
aufgebraucht werden. > 


* (Meihnachts-PBoftpäkereizüge,] Nachdem durch 
die im Vorjahre um erften Dale von der Toft- 
ver waltung während der Weihnachtszeit zwiſchen Berlin 
und Königsberg eingerichteten beſonderen Poſtpäckerei⸗ 
züge eine erheblich beſchleunigtere Ueberführung der 
Packete zwiſchen Berlin und dem Oſten erzielt worden 
iſt, werden auch in dieſem Jahre zu Weihnachten, und 
jwar vom 20. bis 24, Dezember, zwiſchen Berlin und 
Königsberg beſondere Päckereizüge verkehren. Es 
werden in beiden Richtungen während der angegebenen 
Zeit täglich Fi wei Poſtpäckereizüge eingerichtet. In 
Dirſchau ziſt für die Packete nach und von Danzig An- 
ſchluß an die Poſtzüge, ebenſo für die an der Dirſchau 
Bromberger Bahn belegenen Stationen. Auf beiden 
Bahnſtrechen werden während der Weihnachtszeit auch 
die Güterzüge zur Pachetbeförderung in weitgehender 
Meife benuht werden. Das Gleiche iſt auf der hinter- 
pommerſchen Bahn der Fall. 


* leinſtellung der Einjährigen] Einjährig-Frei - 
willige der Infanterie und diejenigen Dolksſchullehrer, 
welche ſich dem zunächſt freigeftellten activen Militär- 
dienſt unterjiehen wollen, follen zum 1. April 1899 in 
Thorn beim 3. Bataillon des Infanterie-Regts. Nr. 21 
und in Danzig beim 3. Bataillon des Infanterie-Regis, 
Nr. 128 eingeſtellt werden. 


a [3um Beften des „uiſenheims“ in ann 
hat ſich Herr Generalfuperintendent D. Döblin für 
Montag, den 19. d. N.. Abends 8 Uhr, zu einer von 
vielen Seiten lebhaft gewünſchten Wiederholung feines 
Dortrages über feine Reife nach Paläftina freundlichſt 
bereit erklärt, worauf wir ſchon — aufmerkſam 
machen. Auch diesmal wird der Vortrag in dem 
großen Saal des Friedrich Wilhelm-Schützenhauſes ge · 
halten werden. Der Abend wird durch Gefangs- 
Vorträge von Frl. Brandſtäter noch eine beſondere 
Verſchönerung erfahren. Billette werden von morgen 
ab in der Muſikalienhandlung des Herrn Lau (Lang - 
gaſſe) ju haben ſein. 


8 [Unfälle] Der Knabe Paul Brillows ki fiel geſtern 
in Cangfuhr fo unglücklich zur Erde, daß er einen 
Armbruüͤch erlitt. — Der Gaſtwirth Reinhard Laſt ſtürzte 
beim Durchgehen feiner Pferde vom Wagen und erhielt 
dabei erhebliche Verletzungen. — Der Knabe Hermann 
Klock wollte in der Pfaffengaſſe einem vorbeitrabenden 
Fuhrwerk ausweichen, als er plötzlich aus glitt und 
binfiel. Er wurde dann von dem Wagen überfahren 
und mußte wegen der erlittenen Derletzungen gleich 
Brillowski und Laßt nach dem chirurgiſchen Cazareih 


gebracht werden. 


S [Meſferſtecherei.] Geſtern hal ſich wieder eine 
Meſſerſtecherei und zwar in der Großen Gaſſe abge- 
ſpielt. der Arbeiter Kuhn wurde dort von einem 
Romwon mit offenem Meſſer angefallen und mehrfach 
im Rücken und am linken Arm verletzt. Kuhn biutete 
furchtbar und mußte fofort nach dem chirurgiſchen 
1 gebracht werden, woſelbſt er Aufnahme 
and. 5 


Maar‘ eifter 


ausgeführt worden. Es find dem Haushnecht des Herrn 


Kunaih daſelbſt 110 Mk. entwendet worden. Der Der- 
dacht lenkte ſich auf einen Laufburſchen. Derſelbe war 
zum Wäſcheabholen im Hotel geweſen und um jene 
Zeit beobachtei worden. Eine fofortige Hausſuchung 
dei feinen Eltern ſowie Ceibesviſitation bei ihm hatten 
aber keinen Erfolg. 


———— — 

t. [schwurgericht.] Das Verdict der Geſchworenen 
in der gestrigen Verhandlung gegen die des Kindes · 
mordes angeklagte unverehelichte Gertrude v. Domarus 
aus Borrovilas (vergl. Bericht in der geſtrigen Abend · 
Ausgabe) lautete auf ſchuldig des fahrläſſigen 
Kindesmordes, Der Gerichtshof erkannte auf 8 Monat 
Gefängniß. 5 

Des halholiſchen Fetertages wegen fielen die heutigen 
Schwurgerichtsverhandlungen aus. Die nächſte Sitzung 
beginnt morgen mit der Verhandlung gegen den Kauf- 
mann Benno Herzberg aus Gardſchau dei Schöneck 
wegen vorſählicher Brandſtiftung. 


t. [Strafkammer] Die bereits am 10. November 
d. J. hier verhandelte Anklageſache gegen Herrn Bau- 
gewerksmeiſter B. Conrad wegen Dorfpiegelung an- 
geblich falſcher Thatſachen bei der Berufsgenoſſenſchaft 


endigte geſtern Nachmittag nach wiederholter Berhand- . 


lung mit Ginftellung des Derfahrens. Herr Conrad 
führte, wie aus unſerem Bericht vor vier Wochen noch 
erinnerlich fein dürfte, bis zum Jahre 1894 für eigene 
Rechnung Bauten aus. Er war damit der Bau- 
Berufsgenoſſenſchaft gegenüber ein Regiebaumeiſter. 
Bom Jahre 1894 ab konnte er in Folge einer miß- 
lichen Vermögenslage Bauten in ſelbſtändiger Regie 
nicht mehr ausführen. Er wurde damit Baugewerks- 
unternehmer oder Gewerksbaumeiſter. Als ſolcher 
hatte er ſeine Beilräge für die Berufsgenoſſenſchaft 
direct an die „Nordöſtliche Bau-Berufsgenoſſenſchaft“ 


abzuführen, während die Regiebaumeiſter ihre 
Beiträge durch Vermittelung des Magiſtrats zu 
Danzig an die Geſellſchaft abführen. Es iſt 


hierbei ein Unterſchied in der Höhe der Beiträge 
von ungefähr 1:3. In Folge Zahlungsſtockung zahlie 
Conrad zunächſt überhaupt keine Beiträge. Die Berufs- 
genoſſenſchaft ſah ſich daher genöthigt, feine Mitglieds- 
karte durch öffentliche Bekanntmachung als gelöſcht 
N bezeichnen. Conrad erhob hiergegen ſowohl bei 
er Nordöftlichen Bau- Berufsgenoſſenſchaft, als auch 
bei dem Keichsverſicherungsamt Widerſpruch. Beide 
verwarfen die Beſchwerde mit dem Kinweiſe, daß 
Herr Conrad eine Beſſerung feiner Dermögensverhält⸗ 
niſſe nicht habe nachweiſen können. Thalſächlich aber 


2 ü tä d it — 2 5 2 
hatte derſelbe feine Rückſtände an Beiträgen beglichen. ger Dan Tas e 


Die Zahlungen hatte der Magiſtrat Danzg ange- 
nommen. Nun entſtanden Schwierigkeiten mit dem 
Magiſtrat zu Danzig, dem gegenüber Conrad als 
Regiebaumeifter feine Zohlungen geleiftel hatte, und 
der Bau-Berufsgenoſſenſchaft, die feine Mitgliedskarte 
hatte löſchen laſſen. Die geftrige Verhandlung, zu der 
auch Kerr Stadtrath Voigt als Decernent des Magiſtrats 
und zwei Bureaubeamte des Diagijtrats geladen waren, 
ergab heine belajienden Momente dafür, daß fi 

unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Ver- 
Mögensvortheil habe verſchaffen wollen. Herr Stadt- 
rath Voigt gab die Erklärung ab, daß die Bau- Berufs- 
genoſſenſchaft durch die Handlungsweiſe des Ange. 
klagten in keiner Weiſe geſchädigt worden ſei. Bei 
dieſer Sachlage zog die Staatsanwaltſchaft die An» 
klage zurück, womit die Sache ihre Erledigung fan», 


Rechtsfrage ur Eniſcheidung. Kerr Reftaurateur 
Manteuffel in geubude hatte am Sonnabend. den 
1. Oktober d. J., an einen Kern v. Roy ein Jaß 
‚Bier verkauft mit der Abmachung, daß daſſelbe hi= 
um anderen Tage dei er bleiben ) 
fi cine geſchloſſene Geſellſchaft einfinden, die am 
ſttag des nächſten Tages beabjicliad, im Walde 
eines näher bezeichneten Stelle hinler dem Ger | 


geboren 43 
2 lebf ang c 


ide, insgefammt - 


Dann gelangte eine für das Schankgewerbe wichtige 


r auszutrinken. Zu dieſem Zwecke ſolle der Fausknecht 
zwischen 9 und 10 Uhr das Faß Bier auf eine Karre kaden 
und an jene Stelle befördern. Herr Manteuffel ging 
auf dieſen mündlich verabredeten Vertrag ein und 
lieferte am Sonntag Vormittag zur jefigejebten Zeit 
das Bier nach dem Walde. Er wurde nun zu⸗ 
nächſt wegen Uebertretung der Polizeiverordnung vom 
28. Jebruar 1896 mit einer Poligeiftrafe belegt. 
weil er während des Gottesdienſtes Bier verkauft 
habe. Hiergegen beankragte Herr N. gerichtliche Ent ⸗ 
ſcheidung. Das Schöffengericht erkannte auf Frei- 
ſprechung und führte aus, daß das Bier nicht am 
Sonntag, ſondern am Sonnabend verkauft worden ſei. 
Das Hinſchaffen des Bieres könne als ein die Sonntags 
ruhe ſtörender Lärm im Sinne des Geſetzes nicht an» 
geſehen werden. Gegen dieſe Entſcheidung legte der 


Amtsanwalt Berufung ein, indem er ſich auf Abſah 5 


eines Miniſterialerlaſſes vom 10. Juli 1892 bezog. Es 
läge nicht ein Polizeivergehen, . ſondern ein Gewerbe ⸗ 
vergehen im Sinne des $ 147 I der Gewerbeordnung 
vor. In der Verhandlung vor der Strafkammer be- 
firitt Herr M., ſich eines Gewerbepergehens ſchuldig 
gemacht zu haben. Er ſei ſowohl Kaufmann als auch 
Reftaurateur; das Faß Bier habe er als Kaufmann 
und nicht als Reftaurateur im Sinne der Gewerbe- 
ordnung verkauft. Die Bezahlung ſei auch nimt gleich, 
fondern erſt am Montag darauf erfolgt. Außerdem 
habe er als Kurhaus wirth von der Polizeibehörde 
die Erlaubniß erhalten, auch während der Bottesdienit- 
ſtunden Bier zu verſchänken. Der Gerichtshof konnte 
auch in dem Fortſchaffen des Bieres nach dem Walde 
hin kein Vergehen gegen die Polizeiverordnung und 
in dem Verkaufe kein ſolches gegen die Gewerbe- 
ordnung erblicken; er ſchloß ſich dem Urtheil des erſten 
Richters an und beſtätigte die Freifprehung. 


* (Meifiner Geld - Lotterie] Bei der am 
6. Dezember fortgeſetzten Ziehung fielen (laut Bericht 


> en für Weſtpreußen, Karl Feller jun. in 
anzig): 

4 Gewinne von 1000 MR. auf Nr. 7485 153520 
243 731 291 945. 


3 em von 500 Mk. auf Nr. 85730 103528 _ 


166 289. 

en von 300 Mk. auf Nr. 87528 245825 
17 Gewinne von 100 Mk. auf Ar. 50 17198 18744 

25 922 58342 60675 74654 87033 90755 97514 

111224 142638 149561 168083 243050 245541 


6 303, 

70 Gewinne von 50 Mk, auf Nr. 3273 15 326 23 967 
24880 27318 32 661 42378 43887 47 751 47796 
479988 49803 51890 53652 59334 65283 68 324 
68453 79 087 81296 85 123 89396 92556 93322 
99069 99144 99936 110615 122 083 130 800 136 842 
137 142 141175 143483 145822 156 968 171344 

he: 


200 
343 208593 
223 896 
258 752 264 
358 293980. (Ohne Gewähr.) 


» (Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ber- 
kauft worden die Grundflüke: Gr. Wollwebergaſſe 
Nr. 10 und Al. Wollwebergaſſe Nr. 17 von der Wittwe 
Henze, geb. Oertel, an die Wittwe Schweitzer, geb. 
Schweitzer, für 91000 Mh.; II. Neugarten Nr. 665 und 
667 von dem Neſtaurateur Kirſchnick an die Srau 
Grabow, geb. Sprengel, für zufammen 125000 Mk. 
wovon 25000 Mh. auf Inventar gerechnet find; Lang- 
fuhr Blatt 641 und 643 von den Schiffscapitän Jahn- 
ſchen Eheleuten an die Stadtgemeinde Danzig. Ferner 
iſt Pferdetränke Nr. 1 bis 3 nach dem Tode der 
Wittwe Wallerand, geb, Koppenhagen, auf d 
Bruder Poſiſchaffner Otto Koppenhagen für 10000 
übergegangen. 


»[Wochennachweis der Berölkerungs-Dorgänge 
vom 27. Rovbr. bis zum 3. Dez. 1898.] Lebend 
männliche, 53 weibliche, insgeſammt 
8 Ninder. 3 digeboren 1 männliches Kind. Geſtorben 
47 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 10 ehelich, 3 außerehelich ge⸗ 
borene, Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 3, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 3, 
KRindbeti-(Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 2, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 6, alle 
übrigen Krankheiten 32, gewaltjamer Tod: a) Verun⸗ 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewallſame Ein- 
wirkung 1, d) Selbſtmord 1. 


Polizeibericht für den 7. RB: Berhaftet: 
8 nn darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
3 Perfonen wegen Schlägerei, 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Perſon wegen Dornahme unzüchtiger Handlungen, 
1 Sbdachloſer. — Gefunden: 6 fremde abgeſlempelte 
Briefmarken, Quittungsharle des Arbeiters Auguſt 
Klein, am 19. November er. 1 Portemonnaie mit 
4,59 Mk., abzuholen aus dem Fundbureau der hkönigl. 
Polizei-Direcſion; am 28. Oktober cr. 1 Opernglas, 
abzuholen aus dem Schuhwaarengeſchäft von Landsberg, 
Langgaſſe Nr. 73. — Derloren: 1 weißer Fächer, 
gelbes Täſchchen mit ca. 13 Mk., abzugeben im Sund; 
—.— der hal, Polizei-Direction. 


Ipolizeibericht für den 8. Dezember.] Derhaftet: 
16 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Wider : 
ftandes, 3 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen 
Bedrohung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung. 1 
Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perfon wegen Körper- 
verletzung, 1 Perfjon wegen Beleidigung. 1 Perſon 
wegen Hausfriedensbrud;s, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 
Quittungskarte des Schloſſers Richard Grimm, vier 
Schulbücher, im Oktober cr. 1 Armband. Reif mit 
Kleebatt und Perlen, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direckion; am 2. November cr. 1 
Geldbörſe mit 80 Pfg., abzuholen vom Schutzmann 
Herrn Arndt, Sleinſchleuſe 45 am 22. November er. 
1 Chemiſette, 11 Kragen und 6 Paar Manſcgetten, ab- 
juholen von der Aufmärterin Anna Wesner, Pogaeı- 
pfuhl 20. Hof. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 4 Dik, 
4 Pfe. und 2 Pfandſcheinen- abzugeben im Sundbureas 
der Rönigl. Polizei-Directiom 


Aus den Provinzen. 


Bilhofsburg, 6. Dez. Ueber den Seldſtmord eines 
jungen Lehrers macht die' ermländiſche Zeitung 
„Warmia“ folgende Mittheilung: Der dritte Lehrer an 
der evangeliſchen Schule, Wermke, ſiraſte vor einigen 
Tagen den Sohn des Gärtners Kulit dermaßen, daß 
auf deſſen Geſchrei Herr Cantor Witt herbeihum. Als 
irat, wurde er von 

ermke hinausgewieſen. Hierauf kam Herr Orts- 
ſchulinſpector Grützbach herein und tadelte Wermite 
wegen der Mißhandlung des Jungen. Als Herr 
Grützbach das Schulzimmer verlaſſen halte, enkließ 
Wermke die Schulkinder. W. hat jeit drei Tagen 
keine Schule abgehallen und ſich aus Biſchofsburg eni- 
fernt. Am Freitag hal Wermhe ſich in Königsberg 
aus Furcht vor Strafe erſchoſſen. 

* Riejenburg, 7. dez. Bezüglich des von hier 
gemeldeten ſchrechlichen Unfalles Ihreibi uns die 
Direction der Zuckerfabrik Rieſendurg: 

Der Verunglückte ist durchaus nicht in Folge don 
Ueberſchichten geſchwächt geweſen, auch war ſein Dienſt 
ein leichter und der Arbeitsraum kühl, Die Wände 
des Trichters, in den K. hineingeſtürzt iſt, reichen 
einem großen Manne bis an die Bruit, fo daß ein 
Hineinfallen in den Trichter unter gewöhnlichen Um- 
ftänden ganz unmöglich iſt; überdies war K. von 
hleiner Zigur. Die Urſache des Unfalls kann einzig 
und allein in einer groden Sahrläffigkeit und Unvore 
ſichtigkeit des K. zu ſuchen fein, indem derſelbe jeden« 
falls auf den Rand des Trichters geſtiegen und in die 

reſſe, welche er enigegen der ihm er! den Rorichr.fg 
nicht vorher außer Beirieb gelegt batte, gefallen W 


Die Fabrik war bereits außer Betrieb und das Laufen ; 


der Breſſen zwecklos. 

Memel, 6. Dez. Zu der Bombenaffaire erfährt 
das „Nemeler Dampfb.“, daß der Angeber, der 
Maurer Priſchnuleit in Kuſſiſch Crottinger 
(nebenbei erwähnt ein preußiſcher Unterthan) 
in dieſen Tagen verhaftet und nach Eibau gebrach 
worden iſt. 


Vermiſchtes. 


Karlsruhe, 5. Dez. In der Nähe von Lahr 
wurd: der Dienſtknecht Arnold, ein bekannter 
Wilderer, vom Jagdaufſeher Maleri erſchoſſen. 
Arnold war mit einem Genoſſen auf die Fafanen- 
jagd gegangen und wurde auf dem Heimwege 
mit zwölf Fafanen beladen von dem Jagdaufſeher 
ertappt. Beide riſſen die Gewehre an die Wange, 
doch ham der ZJagdaufſeyer zuerft um Schuß. 
Der Genoſſe Arnolds erhielt einen Streiſſchuß, 
konne ſich aber noch reiten. 


Köln, 7. Dez. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meldet: Auf den Thonmerken in Arlofj bei 
Kirſpenich (Regierungsbezirk Köln) ſtürzte geftern 
ein Stollen ein, wodurch ſechs Arbeiter ver - 
ſchüttet wurden. Alle ſechs wurden als Leichen 
derausgeholt. 


Standesamt vom 8. Dezember. 


Geburten: Schmiedegeſelle Hermann Kleefeld, S. — 
Weichenſteller Karl Haaſe, S. — Arbeiter Jofef Babicki, 
S. — Arbeiter Ferdinand Prohm, 2 T. — Klempner - 
geſelle Franz Jelaskomski, T. — Schmied Guftav 
Koſchoreck. S. — Fleiſchermeiſter Johannes Mart- 
ſchinshi. T. — Schloſſergeſelle Oscar Lehnau, S. — 
Arbeiter Rudolf Scheffler, . — Arbeiter Julius Naſch, 
S. — Unehelich: 1 S. 


Steckbriefserledigung. 


inter den Arbeiter Peter Bunkowski aus Reichenberg 


Der 
unterm PN Juni 1898 erlaffene Steckbrief iſt erlebi 
Tan ig, den 30. November 1898, 


Der Unterſuchungsrichter am Königl. Landgerichte. 


am Sonnabend, den 17. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 


im Baubüreau des Rathhaufes 


dur den Bureauporſteher Herrn Schenk an den Meiſtbietenden 
öffentlich zum Abbruch verkauft werden, wozu wir 9 


einladen. 
Die Beſichtigung der bezeichneten Baulich 
Merkiagspormittaasitunden von 10 bis 12 U 


liegen während der Dienſtſtunden im oben bezeichneten 


zur Einſicht aus. 


Dor Abgabe des Gebots iſt bei dem den Termin abhaltenden 
Beamten eine Bietunss- Caution von 150 Nh. ju hinterlegen, 


Dansig, den 5. Dejember 1898. 
Der Magiſtrat. 


Die Bauſtellen 


auf dem eingeebneten Jeſtungsgelände zwiſchen dem Gentralbahnbof 
und dem Jakoosthor ſollen, ſoweit angemeſſene Gebote eingeben, 


bis zum Frübiahr verkauft werden, 


Kaufluftige, die zum Frübjahr mit der Bebauung beginnen 
0 b Januar 1399 
dei dem unterzeichneten Magiſtraf, der dann in weitere Der- 


wollen, werden aufgefordert, ihre Gebote bis zum 1 
handlungen mit ihnen treten wird, eimur 


n einen, 
Lagepläne und erh anisbedineungen nd im Ill, Magiftrats- 


Bureau — Jopengaſſe 371 — zu haben. 
Danzig, den 6. Desember 1898. 
Der Magiſt- at. 


Zwangsverſteigerung. 


3 ege der Zwangsvollſtrechuns foll bas im Grunb buche 
von ane Blatt 128, auf den Namen 98 T adi Bruno 
idlid, 


gun u E 
elegene Grun 
* a 30. Januar 1899, Bormittags 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer · 


ſtadt Zimmer 42 verſteigert werden. 


das Grundftüc ilt dei einer Zläche von 3 ar d am mi Nach London: 


391 M Nubunasmwerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Die nicht pon felbit auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
insbeſond re Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find diss 


mr Auffond rung zum Bieten ansumelden, 
Das Urtheil über die Erteilung des Zuſchlags wird 
* am 31. Januar 1899, Bermittaas 1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 3. Dezember 1898. 
Königliches Amtsgericht Abth. 11. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſollen die i 
von Graudens, Band VIII, Blat 


!horner- besw. Fiſcherſtraße belegenen Grunbdit 

a am 10. Februar 1899, D 
zor dem unterzeichneten Gericht — an 
Nr. 13 verſteigert werden. 


ormiftass 10 u 


nd einer Fläche von 0,2765 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer, das 
Blatt 965 mit 0,00 M Reinertra 


ſteuer veranlagt. Ausjug aus 4 
ſchrift des Grundbucblatis, etwaig 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, jomie befondere 
dingungen können in der Gerichtsſchreiberel III. Jimme 


eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
ee 11. Februar 1899, Bormittags Ubr, 


am 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Grauden:, den 1. Dezember 1898. 
Königliches Amtsgericht 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 13 des Prokurenxegiſters ift heute vermerkt worden, 


daß die dem Ingenieur Wilhelm Kran für die Fi 
in Tyorn mit der 3weignſederlaſſung in Strasbur 
geweſene Prokura erloſchen iſt. 


Strasdurs Weſtpr., den 26. November 1898. 
Königliches Amtsgericht, 


In 
ſache foll eine Aöſchlag 
der zu berückſichtigenden Forderungen sr 48 
71 Z, der verfügbare Maffenbeltand 9713 94 2. 
Der Concursverwalter. 
Georg Lorwein. 


Bekanntmachung, 
Dienſtag, den 13. Deiember d. Js, Dormi 


werde ich in dem Aſcher ſchen Geſchüfts lokale u 
Aſcher'ſchen Coneursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


deſtehend in Pun- und Weißwaaren ic, im Ganzen meiſidietend 
Es werden da Kaufluſtige ergebenſt eingeladen, 
ö Waarenlager kann vor- 
hex beſichtigt und die Taxe nebit Kaufbedingungen bei 10 ein- 


erkaufen. 
as Pundeſtgebot beträgt 4300 M. Das 


geſehen werden. 
Löbau Weſtpr., ben 26. November 1899. 


Michalowsky. Concursverwalter. 


keiten kann in den 
br nach vor gängiger“ 
Meldung bei der Wutwe 3 örſter, Hakelmerk Nr. 8, Itattfinden. 

Die non jedem Bieter In volljiebenden Berhaufsbedingungen 


t 357 und Band XX 1 ian 56. In Swanſea: 


auf den Namen der Bürftentabrikant Wilhelm und Kouife 
Muth-Boges’ihen Eheleute eingetragenen, in Graudens, d 
e 


1 


Das Grund ſtück Graubenz, Blatt 357 ift mit 0,00. M Reinertrag| S8. „Blonde“ 

ehtar zur Grunbiteuer, mit 2938 JUL D 
Grundflük Graudenz, 
Zins and einer — un 
Hektar zur Grunditeuer, mit 1 3 2 a Nr 40. 88. „Adlershorst“ ca. 9. Dez, 
Abschätzungen und andere die 
„quite 


= 6 or... 
ee finden dauernde Heilung nach be- E 


h Inhaber 
r iſt 


der Moritz 8 merfeld’ihen Concurs- 
Sserihellung erfolgen, — Die zum 


(18668 


tags 10 Uhr, 
— 2 


Kufgevere: Kaufmann ernst Okto Albert Bariſch 
und Agnes DBalesca Mogilowski, — Schuhmacher 
gejelle Albert Benjamin Büttner und Renate Cornelia 
Schidler. — Maurergefelle Friedrich Theodor Lömwenau 
und Clare Bertha Schröter. Sämmtlich hier, — Jahl- 
meifter im 36. Feldartillerie- Regiment Otto Erich 
Simon bier und Maria Eleonore Sulley zu Zoppot. 
Trompeter, überz. Sergeant im 1. Ceibhufaren-Regiment 
Nr. 1 Wilhelm Hermann Huwe hier und Marie Bertha 
Helene Dahlenburg zu Burg. — Arbeiter Gottfried 
Aut und Marie Cunk zu Neudorf. — Leber urichter 
Eugen Wilhelm Adolf Mohr und Eva Crnefline 
Mathilde Schiewer, geb. Bolkmann, zu Stolp. 

Todesfälle: Frau Anna Freifrau von dem Bottlen⸗ 
berg genannt v. Schirp, geb. Schöningh, 39 J. — 
S. des Fleiſchermeiſters Wilhelm KRehfuß, 5 N. — 
Frau Clara Eliſe Emilie Gehrmann, geb. Weichbrod, 
33 J. — Frau Fulda Bielefeldt, geb. Mehrke, 46 J. 
— Unehel.: 1 S. i 


— 
Danziger Börſe vom 8. Dezember. 
Weizen war in ruhiger Tendenz bei unveränderten 

Ele Befahlt wurde für inländ. roth 745 Gr. 

59 M. 783 Gr. 161 M, Sommer- 761 Gr. 158 M, 

blauſpitzig 756 Gr. 143 M. helldunt bezogen 753 Gr. 

151 M, weiß 742 Gr. 180 M, fein weiß 766 Gr. 

163. 16 M, fein hochbunt glafig 772 Gr. 163 M, 

. 164 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt in inländ. 691 Gr. 

141 M, 688 Gr. 141,50 M. 742 Gr. 142 M. Alles 

per 714 Gr. per Tonne. — Gerfte iſt gehandelt 

inländ. große Chevalier 680 Sr. 139 M, ruff. jum 

Tranſit 656 Gr. 97,50 M, weiß 656 Gr. 110 M, 

Futter 86 M, 91 M per Tonne. — Hafer inländ, 

122, 124, 125, 126 M, feinſter 128 M per Tonne be 

Erden inländ. Koch. 158 M, polniſche zum Tranſit 

Koch- 130 M, mittel 116 M per To. gehandelt. — 

Weizenkleie feine 3,90 M, mittel 3,85, 3,95 M. grobe 

4.00 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenhleie 4,35, 

440 M per 50 Kilogramm gehandelt. — Spiritus 


Auction 


in Bröſen, 
bei dem Hotelbeſi 


(18653 


Portieren, 2IE 
Wandteller, 2 Wand- 
bilder, 1 Klapp -Tiſch, 
— 1% Riſten Cigarren 

ureauf gffenttich meiftbietend gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 
Gerich anonzieher, 


Jureau: di 
Danıie, Schmiedegafle Nr. 9. 


Auction 


im Auctionslohale * 

Töpfergaſſe 16. ” 
Sonnabend, d. 10. Desemberer,, 

Borm. 10 Uhr, werde * 

” 


ses] 1 Faß Maſchinenöl, 
238 kg. 


öffentlich meiftbietend n lo- 
tortige baare Sahlungverifsigein, 


Stützer, iger 


Gerichtsvollzi 
Bureau: edel 2. 


Es laden in Danzig: 


Neue 


SS, „Hercules“, ca, 8. / 10. Dezbr, 
88. „Blonde,“. ca, 


„Agnes“, ca, 14,/16. 

SS. „Brunette“, od. 18,20, U 
Nach Briſtol: 
(186441SS, „Miawka“, ca. 28.) 28. Dez. 
Es laden nach Danzig: 


In London: 
SS, „Brünette“, cu. 8./9. Dezbr. 


16881 


„ „Mlawka“, od. 7./9. Januar. 


eingetroffen: 


wird ga. 9./10 
ezbr, mit Entlöschung am 
Packhof beginnen, 


Aas Don Swanſea fällig: 


Th. Rodenacker. 

Angekommen 

SS. „St. Fergus“, 
Capt. Cormack, 


(16880 von Great Varmouth mit Heringen 
Die berechtigten Empfänger 
wollen ſich ſchleunigſt melden bei ; 


F. G. Reinhold. 


Gtotterer Jinber und 


r. 12 


währter Methode. 
Offerten unter P. 69 an bie 
ped. dieſer Zeitung. 


(16659 


Vorzüglich bewährte 


Thürſchließer 


zu haben bei (15594 


B. Adler, 


Langgarten 101 


Mener's 
Brodha 
K 


ſteller 


wünscht, ende 
‚* seine Adresse, e 


5 Ansablun 
1 F. Kiko, Herford 


Dampffärberei, Druckerei 


M. R. Baum. 


Fabrikation reellſter pommerſcher 


—Specialitäten 2 
Eigengewebte Warys u. Tuchwarps, 


Steyp», Srlout⸗ U. Ginghan⸗Schürzeg, 


bedruckte Aube färbte u. bedrnfte 


Ich empfehle dieſe Artikel mit weitgehendſter 
Garantie für größte Haltbarkeit und für abſolut 
echte Jar ben. 


Lr frsnco- > Hi 


Ueber nl, 
p. Kneifels Haar- Tinktur. 
Eine in Oörlit: Frau Keiner, Landskronenſtraße 1% 
hat die ein, mit der Erlaubniß zur Deröffentlihung, mıt- 8 
zuth eilen, daß fie nach Gebrauch 
hab . Zieh 2 —.— vollends mit Haaren bedeckt iſt, nachd 
. 0 ahier Fie eder vo e „nachdem 
55. ec „00, 12116. Dez. fie vorher alle möglichen Eſlenlen und Pomaden gänzlich vergeb- 
lich gebraucht hat, Gö 1897 


Königsberger 
Thiergarten - Lotterie, eie lle 


Gold- u. Silbergegenſtände u. 61 Jahr- E 
räder für Damen und Herren. 


Ziehung am 17. Dezember. a 
eooſe à 1 Mh. find zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung. 


Wo Gasleitung im Haufe kann jede Hängelampe 
mit Beiroleumbrenner jur Gasiampe blilligſt umge- 
ändert werden. Koſtenanſchläge u. Ausführung durch: 


Albert Schütz, Klempnermeifter # 


5 es Weipnachts geſchenh. 

Nener -Venzerfatiens-Berlher 
jowie 

us Converf.-Leriken 

euefte Auflagen) 

17 Bände a 10 Mark, 
liefert an jeden ſolventen Be- 
franko das ganıe 
iofort complet gegen monatliche 
e e Beben gar Me 

„Je 
unter dle eünft, 1 


— Ya 
Wäſch 


Garbe 8 def B 


unverändert. Contingentirter locs 87½ M bei. nicht 
eontingentirter loco 37%, M Br., Dejember-Mai 38½ 
A Dr., 38 M 8b. 


— ER 
Danziger Nehlnotirungen vom 7. Dez. 


Deizenmezi per 50 Ailogr. Kaiſermehi 17,00 M. 
a juperfine Rr. 000 15,00 K. — Euperfine Nr. 00 
‚00 K. — Sine Xr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. : 
Roggenmehl per 50 Nilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
„50 UM. — Superſine Ar, 0 12,50 M. — Miſchung 
Ar. O und 1 11,50 K. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Xr. 2 8,20 M. — Schretmehl 9,20 M. — Mehlabſal 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 
Aleien per 50 Rilogr. Weizenkleie 3,80 M. Roggen · 
hleie 4,80 A. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 
Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. 
+ um 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


Praten per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,50 M. = 
gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Ar. 2 11.80 M, Ar. 3 
10.00 M. — Fefergrütze 15,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 8. Dezember. 

Bullen 8 Stück, 1. Dolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerihs — M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 AL, 
genährte Bullen — M. — Ochſen 8 Stück. 1. 
fleiſchige aus gemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 32 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—29 M, 
3. mäßig ger junge, gut genährte ältere Ochſen 
— M., % gering genährte Dchſen jeden Alters 
— M. 11 Stüc. 1. vollfleiſchige aus 
emäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — A, 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 


und 


Strickgarn-Jabrik 


Lauenburg i. Domm. 


Hausſtoffe. 


Gingbams u. Kleiderkäpet, 


Jüchen u. daunendichte Inlells, 
einen u. Halbleinen, 
andlücer u. Tiſchzeuge, 


Leinen u. Noleslins. 


Bei Aufgabe von 100 m an wird jedes 
gewünſchte Mufter angefertiet. 


i 


von Sineifel’s Haar - Tinktur! 
rhalten hat, ſondern auch ein großer] 


Görlitz, den 6. Juli „— dieſes vorfügl. 


u 


Ei 
Gewinne: 


Fleiſchergaſſe 82. (16536 


Hoffmann 
Citronenſaft 


Werke 


edingungen. 


e Cine Mitbewohnerin 


E. H. Döring, Heumarkt 9. A 
M. Bertien, Dominiksmall, 
. Kenſel, Stadtgebiet 38. J. Leupold, Neugarten 22 b. 
Brediger Mannhardt, neben der Mennoniten-Kirche. 


gebene Mittheilung, daß mein Geſchäft 


von meinem älteſten Sohn käuflich übernommen in 
und derſelde es in der bisherigen Weiſe weiter⸗ 
fübren wird. 


{ auf meinen Gohn zu übertragen, 


dem echten Münchener Bier vollkommen gleich, empfiehlt 


die Daupfbrauerei Paul Fischer, 


für 


München. 


„Preisgekrönt Welt- 
Ausstellung Chicago“, 


Kaffee-Essenz 


Anerkannt bester und aus- 
diebigster Kaffee zusatz. 
Ueberall vorräthig. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Vertreter: Ed. Mollennauer, |3. Damm 
Danzig, Töpfergasse 14. 


Bindfaden, 


Fabrik · Cager, ju Gngros-Preifen 


3 W. J. Hallauer, 


60 000 Mark 


tee bei einer Wittwe geſucht] Münbelgeider zu vergeben Anher- 
IBrodbänzengaſſe 48 I, Ging. Pf. ihmiedegalfe 1. z K 


Kalben Es M. 4. mäßig genährte Rahe und Kalben 
22—2 M. 5. gering genährte Kütze und Kalben — 
M. Kälber 16 Stück. 1. feinfte Mafikätber (Bollmiid- 
Daft) und beſte Gaughälber — A. 2, mit. Mafl- 
Kälber und gute Gaughälber 35H A. 2.9 
Gaugkälber 9-3 M. % ältere 3 
Kälber (Freffer) — M. Schaſe @ 8 Mafl- 
lämmer und junge Maſthammel— „ E. ältere 
Naſthammel 12 AM, mäßig genährte 
und Schafe (Närzſchafe) — M. Schweine Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis 1½ Jahren 
42 M. 2. fleiſchige Schweine 40 * ? A 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 37 Ak, 
Ziegen — Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäfts gang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Biehheſes, 


Schiffsliſte. 
Keufahrwaſſer, 7. Dejember. Wind: 66. 


Angehommen: Einnes (Sp.), Qulding, St. Diefs- 
olm, Aalkfteine, 
Den 8, Dezember. 


Im Anhommen: 1 Dampfer. 


Derantworilicher Redacteug Georg Sander in Dani. 
Druch und Verlag ven 5. E. 8 in Danzig. 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichlialtige 
Collection d.Mechan,Seidenstof-Weberst 


Hoflie- 
MIGHELS & Cie Ea. 


BERLIN Yolrziser Stz, 8 > Deutschlands grösstas 


Weihnachtsbitte. 


Die Weihnachtsfeier in der Erſiehungsanſtalt des 


„Johannes-Gtifts“ 


badet in dieſem Jahre in gewohnter Weiſe ſtatt. um unſeren 
70 Zöglingen wieder eine kleine Beiherung ausrichten su können, 
blen wir um freundliche Zuwendungen von Gaben an 
ſſelchen Geschenken, weiche ſich für Knaben don 6—14 Jahren 
Jleianen, Bücher; Schlutſchuhe, Spielzeug ic. 

Jeder der Unterzeichneten nimmt Gaben dankbar entgegen, 


Geld oder 


Der Vorſtand. 
Pfarrer Alceteld, Dorlibenber. Dhra 407. 


- 9. Dühren, Ca 
8. Gr And. & 


ur 60. 


Einem ſehr geehrten Publikum die gan > 


Café Central 
. Hötel Rohde 


Ich bitte höflichſt das mir geſchenkte Wohlwollen 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


A. Rohde. 


Salvator.Bier, 
Flaſchen und Gebinden 


Danzig, Hundegaſſe Nr. 6—9. (13876 


Theilhaber gefucht 


Kapitalkräftiger, tüchtiger Mann als Theilhaber 
eine größere, gut eingeführte 


Bier vertretung in Berlin 


Bon London hier|cosmeticum ift in: Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Canger ] geſucht. (16610 d 
Markt 3, u. Siehau'e Apotheke, Holimarkt 1. In Flac. zu 1, 2 u. 3 M Offerten unter M. 3. 5930 an Rudolf Moſſe, 


Adolph Rüdiger Achflg. 
(Franz Böhm) 
Brodbänhengafle Nr. 35, 
empfiehlt fein Lager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets ic. c10744 
Zu billigsten Preisen, 
igarrengeſchäft u verkaufen. 
Erforderlich ca. 1500 K. Sic 
Strobel, Elbing, Alt. Markt 17, 1. 

Ein tabelloier Frack a ü 
eine ſchlanke Figur ift dite 10 
verhaufen Sammigaſſe 4, 1 Tr. 
N, Waſcht. m. Farmordt sA ſchi 
ı.Dürlte. bil erk. leichecg. 87 1 
eib Fleiiherg.87,1, 


BDauparzellen 
Meer ernten ener 
ege zu verkaufen, 

Strauß gaſſe 9. 5 
Zu verkaufen 1 gröhere Du — 
Bine mit Möbeln, 1 I uppen- 
e, vol. Puppenwie 
Fleiſchergaſſe 50,88. 3. Etage, 
links. (52 
1 Dio 8 t billig zu verkaufen 


"uaIEpOIX BuopIoH 


in Doser 


odenrumme 


lu. gerkauf. Langgarten 28, 2 Te, 


anggaſſe 38. (15943 


gröhere, vollitändig eingericht 
mit Gasbetrieb, Umftänds a ten 


e t el ſofort zu verkaufen. 


hneibemübiel Offerten unter J. O. 1039 an 


Rudolf Moffe, Aönigsberg i, De 


Ein neues Gopha 
iſt billig zu en 
Poggenpfuht 13, 2 Zr, 


roſch. 


= 


j 


